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Nervosität unä Mißtrauen in Tonäon
Warum schwieg Chamberlain zum Fall Höre Belisha?

DNB . Amsterdam,  12 . Jan . Die überraschende Tatsache,
daß Chamberlain in seiner Rede den Rückritt Höre Velisbas
mit Stillschweigen überging , hat in der englischen Öffentlich¬
keit das Gefühl verstärkt , daß die Regierung schwerwiegende
und für England offensichtlich ungünstige Umstände verschweigt.
Die verschiedenartigen Kombinationen über dep Anlaß des ,
Rücktritts , bei denen die Rasfenzugehörigkeit Höre Velishas !
eine wachsende Rolle spielt, haben dadurch neue Nahrung er¬
halte « und tragen ihrerseits wiederum dazu bei, die allge¬
meine Erregung und Nervosität zu steigern.

Der Versuch der offiziellen Kreise, das Ausscheiden Höre
Relishas mit rein militärischen Angelegenheiten zu begrün¬
den, wird in der Bevölkerung immer mehr avgelehnt , hat aber
zugleich die Wirkung , eine noch ungünstigere Beurteilung der
militärischen Lage Englands hervorzurufen . Es ist außerordent¬
lich bezeichnend und wurde vom englischen Zeitungsleser auch
so empfunden , daß die „Times " die Bedeutung der Chamber-
lain -Rede darin erblickte, daß sie ein Programm eröffne „zu
dem Zweck, die Fühlung zwischen Regierung und Volk aufrecht-
zuerhalten ". Diese Fühlung ist in der Tat , wie aufmerksame
Beobachter der englischen Verhältnisse übereinstimmend sest-
stellen, heute nicht mehr vorhanden . Man führt dies vor allem
aus den Umstand zurück, daß der Krieg dem englischen Volk
von Anfang an nicht populär war und natürlich nicht populärer
wurde, nachdem die versprochenen Erfolge ausvlieben , ja aus
gewissen Gebieten offene Krisenerscheinungen festzustellen sind.
Das Mißtrauen der englischen Öffentlichkeit gilt aber , was die
Schuld am Kriege betrifft , dem neuen englischen Kriegsminister
nicht weniger als seinem Vorgänger.

Dies bestärkt die Vermutungen , daß Höre Belisha zurücktrat
lediglich aufgrund des Pessimismus ' , mit dem er die Zukunft
Englands betrachtet , und in der Absicht, nicht seine gesamte Rasse
mit den dem englischen Volk bevorstehenden Nöten noch stärker
zu belasten, als sie dies infolge ihrer Agitation für den Krieg
ohnedies schon ist.

GeheimWng des AnterMses
Siebeneinhalb Stunden lang Vorwürfe und Sorgen —
Was durchgesickert ist — Fragen , auf die Chamberlain

keine Antwort weiß
Hamburg , 11. Jan . Das „Hamburger Fremdenblatt " ver¬

öffentlicht einen Bericht über die bewegte Aussprache in der
Eeheimsitzung des englischen Unterhauses , in dem es u. a. heißt:

Die englischen Schwierigkeiten kamen zum ersten Male zum
Ausbruch, als die Regierung sich am 15. Dezember 1939 ans
Drängen der Opposition gezwungen sah, eine Eeheim¬
sitzung  des Unterhauses abzuhalten . Sie währte siebeneinhalb
Stunden . Zahllose Mißstände sind dabei , wie wir jetzt wissen,zur Sprache gekommen. Zwar wurden die annähernd 600 Ab¬
geordneten des Unterhauses zur Diskretion verpflichtet , aber
es ist unschwer zu erraten , wie hoch die Schweigepflicht bei
einer derartig großen Körperschaft und bei der liberalen Ge¬
schwätzigkeit ihrer Mitglieder einzuschätzen ist. Jedenfalls sind
wir in den Besitz eines Berichtes über den Inhalt der Aus¬
sprache gelangt , der von einer vertrauenswürdigen neutralen
Seite aus London stammt und außerordentlich aufschlußreiche
Einzelheiten bringt . Danach ist die Sitzung sehr erregt ver¬laufen . In dem Bericht heißt es:

Nach den Aeutzerungen der Unterhausabgeordneten haben
fünf Themen  im Vordergründe der Reden und Debattengestanden:

1. Die Frage der Kriegsziele , 2. Die Lage des Empire , 3. Die
allgemeine Kriegslage , 4. Die Verforgungslage , und 5. Die all¬gemeine Organisation.

Besonders temperamentvoll sei die Aussprache zur Frage der
Kriegsziele gewesen. Man habe darauf hingewiesen, daß es
unmöglich sei, mit Erfolg einen Krieg zu führen , wenn man
nicht ein klar umrissenes und festes Ziel besitze. Das Volk glaube
nicht an die Wiederherstellung Polens und auch nicht daran,
daß die Russen ihren Anteil an Polen jemals räumen würden
und wer wollte schließlich Litauen aus Wilna vertreiben ? Auch
der „Sturz der Hitler -Regierung " sei kein Kriegsziel , denn es
sei sehr fraglich, ob dieses Ziel jemals zu erreichen sei. Die
Bevölkerung begreife nicht, warum für ein solches Ziel Zehn¬
tausende von Engländern sterben müssten, wofür sie sich opfernund warum die anderen sich einschränken sollten.

Eine weitere Frage habe der künftigen Volitik der britischen
Regierung der Sowjetunion  gegenüber gegolten. Wie
wolle sie eine unterschiedliche Politik gegenüber Deutschland
und der Sowjetunion begründen ? Gedenke die Regierung , Finn¬
land aktive Hilfe zu bringen ? Und wie solle diese Hilfe durch¬
geführt werden, da ein Seeangriff auf die russische Weißmeer¬
küste aussichtslos erscheine und die Ostsee abgeriegelt sei? Ruß¬
land weise kaum eine durch England verwundbare Stelle auf.
Habe die Regierung auch die Fragen erkannt , die sich aus der
Haltung der Sowjetunion für Indien und die britischen In¬
teressen im nahen Osten ergeben könnten?

Welche Politik gedenke die Regierung Japan und China
gegenüber und im japanisch-chinesischen Konflikt künftighin zu

zuyrenv » ave vte Negierung ganz übersehen, daß Großbritan¬
nien im Fernen Osten eine Position nach der anderen verloren
oder kampflos preisgegeben habe, um sich dafür in Europa in
einen Krieg für Polen zu stürzen, für Fragen , die ganz außer¬
halb des britischen Interessengebietes lägen , während an an¬
derer Stelle gleichzeitig der Lebensnerv des Weltreiches bedroht
werde ? Sicherlich sei auch eine Einigung zwischen der Sow¬
jetunion und Japan  auf die Dauer nicht ausgeschlossen.
Dann müßte die Vorherrschaft im Fernen Osten auf Japan und
die Sowjetunion übergehen . Von da ab sei der Schritt auch nicht
mehr weit zu einer Einflußnahme beider Staaten auf Indien.
Jetzt ende der britische Herrschaftsbereich in Singapurs statt in
Schanghai oder Hongkong. Wo werde er erst enden, wenn der
Krieg lang dauere und England schwerste Verluste zusüge?

Wisse die Regierung ' genau, daß die Türkei  nicht nur
um einer Anleihe willen den Pakt mit Frankreich und Eng¬
land geschlossen habe, sondern daß sie auch wirklich zu kämpfen
bereit sei? Alle Berichte von Kennern der Lage besagten, daßdie Türkei niemals in einen Konflikt mit Sow¬
jetrußland sich stürzen  würde . Die Regierung müsse
sich weiter über eines klar sein, daß alle arabischen Staaten
ebenso wie manche neutrale nicht deswegen etwa neutral seien,
weil sie England liebten . Wie es einmal England schlecht
gehen würde , dann erst würde sich das wahre Gesicht dieserStaaten zeigen. Und was würden dann wohl Italien oder
Spanien tun ? Würde dann nicht auch die N ' -̂ nira Hertzoas in
Südafrika  die Oberhand gewinnen ? Würde nicht etwa
Aegypten versuchen, sich der Verträge mit England zu ent»
ledigen ? Wisse England genau , was Japan  im Malayischen

Buenos Aires » 11. Jan . In Schlagzeilen keilt das Abendblatt
„Pampero " mit , daß zuverlässigen Eigeninformationen zufolge
der englische Kreuzer „Exeter " 80 Meilen von Valia Bianca (im
Süden der Provinz Buenos Aires ) gesunken fei. Die sensatio¬
nelle Meldung erregt riesiges Aufsehen. Die Mannschaft soll von
dem französischen Schlachtschiff „Duncerque" übernommen und
nach den Falklandsinseln rveiterbefördert worden sein. Dieser
Tatbestand decke sich auch mtt de» Aussage» von Aerzten und
Pflegepersonal , das zur Hilfeleistung dorthin entsandt wurde
und die Anwesenheit des „Exeter " nicht feststellen konnte.

Der Wehrmachtsbericht
Französischer Vorstoß bei Saarbrücken abgewiesen — Luft¬
kämpfe bei Erenzüberwachungs - und Aufklärungsflügen

Berlin,  11. Jan . Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Im Grenzgebiet südlich Saarbrücken  wurde ein

feindlicher Vorstoß in Stärke einer Kompagnie im soforti¬
gen Gegenstoß abgewiesen. Der Gegner verlor Tote und
Gefangene.

Bei Erenzüberwachungs - und Aufklärungsflügen an der
Westfront kam es zu mehreren Luftkämpfen.  Hier¬
bei wurden zwei feindliche Flugzeuge abge¬
schossen.  Ein deutsches Flugzeug wurde bei der Ver¬
folgung eines Feindes in der Gegend von Colmar durch
Vodenberührung vernichtet.

Bei einem erneuten Versuch, Flugplätze an der deutschen
Küste mit Bomben anzugreifen , wurden neun britische
Bombenflugzeuge vom Muster Bristol Vlenheim in der
Deutschen Bucht von vier deutschen Flugzeugen gestellt. Im
Verlaufe des Kampfes wurden drei britische Flug¬
zeuge abgeschossen,  ein weiteres so stark beschädigt,daß es vermutlich seinen Heimathafen nicht mehr erreichte.Die deutschen Flugzeuge kehrten aus diesem Kampf gegeneine mehr als doppelte Ueberlegenheit ohne Verluste .zurück.

Englische Bomben auf dänische Insel
Kopenhagen bestätigt den neuen britischen Neutralitätsbruch

Kopenhagen, 11. Jan . Die Nachricht, daß britische Flugzeugeunter Nichtachtung der Hoheitsrechte der Neutralen auf der dä¬
nischen Insel Roem Bomben abgeworben haben, wird jetzt auchdurch eine Verlautbarung des dänischen Außenministeriums be¬
stätigt , in der es heißt, daß in der Nacht gegen 1 Uhr Bombenauf die dänische Insel abgeworfen worden seien.

Eine Augenzeugin des englischen Luftangriffes auf die dänischeInsel Rsenr gab folgende Schilderung : Als die erste Detonation
erfolgte, glaubten wir alle in Erinnerung an den entsetzlichenFall Esbjerg , daß die nächsten Bomben uns treffen würden.

Hemm«GSrlU 47 Jahre all
Hermann Eöring,  der Eeneralfeldmarschall des Dritten

Reiches, begeht heute seinen 47. Geburtstag . Die herzlichstenWünsche und Grüße des ganzen deutschen Volkes vereinen
sich auf ihn, den aufrechten nationalsozialistischen Staats¬
mann und hervorragenden Soldaten , der dem Führer inschwerer und großer Zeit als treuester Paladin zur Seite
steht. Er hat die Luftwaffe mit seinem leidenschaftlichen
Kampfgeist erfüllt , ihr unerschrockenerEinsatz hat entschei¬dend dazu beigetragen , den polnischen Widerstand in weni¬
gen Tagen zu zerbrechen. Auch im Westen haben seine Flie¬ger den Gegner geworfen, wo sie ihn trafen , und ihre küh¬nen Erkundungsflüge weit über feindliches Gebiet aus¬gedehnt. Als Vorsitzender des Ministerrates für die Relchs-
verteidigung sorgt Hermann Eöring gleichzeitig für diestraffe Zusammenfassung aller Kräfte des Volkes in dem
uns aufgezwungenen Kampf. Sein Leben und sein ganzes
Wirken gelten seinem Führer und dem deutschen Volk, dasheute seiner in alter Anhänglichkeit gedenkt.

wevtet vorhabe ? England habe alle seine Kriege um die Welt¬
herrschaft als Koalitionskriege gewonnen . Den Weltkrieg habe
es nur gewonnen, weil es unendlich viele Bundesgenossen ge¬habt habe. Wo gebe es heute einen einzigen Staat , der außer
Frankreich bereit sei, sich aktiv auf die Seite Englands zu
stellen? Warteten nicht vielmehr eine Anzahl von Staaten dar¬
auf, sich des englischen Einflusses zu entledigen ? 2m Zusam¬
menhang mit diesen Ausführungen wurden der Regierung
schwere Vorwürfe  über ihre kurzsichtige Kontinental¬
politik gemacht. Der Krieg sei nach dem Fehlfchlag der Ver¬
handlungen in Moskau mit einer diplomatischen Ni ederla ge
allerersten Ranges begonnen worden.

(Fortsetzung siehe Seite 2)

In den Hausern in der Nähe der Einschläge zersprangen die
Fensterscheiben, und die Wände zitterten . In der Fernsprech¬
zentrale gingen alle Fensterscheiben zu Bruch. Wir verstehen es
nicht, wie die Flieger es fertig bringen konnten, unbehindert
unsere Insel mit Bomben zu belegen. Hier ist doch dänisches
Land . Es war eine sternenklare Nacht. Die Neutralitätszeichen
waren mit Scheinwerfern angestrahlt . Es ist selbstverständlich,
daß die Bevölkerung über diese unerhörte Neutralitätsverletzung
aufgebracht ist und nun fordert , daß dänische Flarbatterien den
Schutz der Insel übernehmen.

Zur Untersuchung des Bombenabwurfes über Kongsmark auf
der Insel Roem ist eine Sachoerständigen -Kommission von Ko¬
penhagen nach der Insel entsandt worden. Der englische Flieger,
der von Südosten kam, hat , wie verlautet , über der Stelle , ander er die Bomben abwarf , erst längere Zeit gekreist. Alle drei
Bomben fielen glücklicherweise in losen Sand , wodurch ihre Zer¬
störungskraft stark beschränkt worden ist. Ein Irrtum über die
Position sollte unter diesen Umständen für den englischen Flieger
schwer möglich gewesen sein.

Der Sachschaden, den die englischen Bomben auf Roem an¬
gerichtet haben, ist doch größer, als man zuerst annahm , denn
abgesehen von der Zertrümmerung zahlreicher Fensterscheiben
wurden durch Bombensplitter auch schwerere Beschädigungen zu¬
mindest an zwei Häusern angerichtet Die Erregung in ganz
Dänemark ist groß. Man weist eingedenk der ebenfalls von Eng¬
land verschuldeten Esbjerg -Tragödie darauf hin , daß der An¬
greifer nur ein britisches Flugzeug sein könne. Volk und Pressefordern Genugtuung.

Berlin , 11. Jan . In einem recht kümmerlichen Versuch, sich für
die schwere Völkerrechtsverletzung durch erneute Bombenabwürfe
auf dänisches Hoheitsgebiet zu rechtfertigen, stellt der Londoner
Rundfunk der Treffsicherheit der britischen Luftwaffe ein be¬
schämendes Armutszeugnis aus . Er erklärt , die Bombenabwürfe
hätten in Wirklichkeit der Insel Sylt gegolten.  Ferner
wird wörtlich gemeldet, es leien auch tatsächlich „einige Bomben
in der Nähe der deutschen Insel Sylt " abgeworfen worden. Da¬
mit wird zugegeben, daß die britischen Flieger todesmutig das
ungeschützte dänische Gebiet und die friedlichen Wogen der Nord¬
see irgendwo in der Nähe der Insel Sylt bombardierten , umdann schleunigst Richtung Heimat abzudrehen.

Amsterdam, 11. Jan . Reuter zufolge ist der englische Passa-
gierdampfer „Rothesay Castle" (7500 BRT .) an der West¬
küste Schottlands am Dienstag abend „ausgelaufen ". Das Schiff
wurde dabei stark „beschädigt". Ferner berichten die Londoner
Blätter zum Teil in großer Aufmachung über das Sinken desder Union -Castle-Linie gehörenden 10  OOO-Tonncn -Dampi ns
„Dunbar  Castle " an der Südküste Englands , wo das Schiff,
wie bereits gemeldet, auf eine Mine gelaufen war . Die Explo¬
sion sei so stark gewesen, daß das große Schiff in etwa 20 Minuten
gesunken war.

Amsterdam, 11. Jan . Einer Reuter -Meldung aus London zu¬
folge ist der englische Dampfer „Upminster" (1015 BRT .) an der
Ostküste Engsands untergegangen . Der Kapitän und zwei Be¬
satzungsmitglieder kamen ums Leben.

Oslo , 11. Jan . Der Kapitän eines norwegischen Dampfers
berichtet, daß er einen Teil der Besatzung des norwegischen
Schiffes „Manx " (1343 BRT .) gerettet habe, das in der Nordsee
auf eine Mine gelaufen sei. Möglicherweise treiben sieben Man»
der Besatzung auf einem Floß in nördlicher Richtung.

Oer englische Kreuzer Exeier gesunken?
Bisher unbestätigte Meldung eines argentinischen Blattes
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Sehr ausführlich sei auch die Debatte über die Kriegs¬
lage  gewesen . Es sei zunächst hervorgehoben worden , daß die
Blockade  längst nicht die Wirkung verspreche, die sie im
Weltkriege gehabt habe. Die Regierung hätte sich das vorher
überlegen sollen. Wie denke sich die Regierung die militä¬
rische Fortsetzung des Krieges?  Deutschland habe
der Maginot -Linie gegenüber eine Befestigung gebaut , die an¬
zugreifen Wahnsinn sei und mehr als eine Million Tote kosten
würde , ohne daß dadurch der Erfolg verbrieft sei. Sei die Re¬
gierung sich daüber klar, daß hinter der Siegfried-
Linie  etwa doppelt so viele deutsche Truppen ständen wie
englisch-französische hinter der Maginot -Linie?

Außerordentlich bewegt und mit persönlichen Vorwürfen
an die Adresse des Ersten Lords der Admira¬
lität  gespickt verlief die Debatte über die Versenkung
des Schlachtschiffes „Royal  O a k" in Scapa Flow und
die Torpedierung der „Belfast " im Firth of Forth . Wenn heute
von Blockade gesprochen werde, so müsse leider auch die Frage
aufgeworfen werden , inwieweit die englische Küste
selbst blockiert  werde , zum Teil durch eigene Schuld. Die
englischen Minenfelder  seien so wenig sachgemäß und
so ohne Sorgfalt ausgelegt worden , daß die Minen sich zu
Hunderten aus der Verankerung lösten und die eigene Schiff¬
fahrt gefährdeten . Nicht wenige Verluste seien darauf zurück¬
zuführen.

Auch die Frage der Handelsschiffstonnage  war Ge¬
genstand einer langen , lebhaften Debatte . Die Bedürfnisse Eng¬
lands könnten nicht allein mit Hilfe seines eigenen Schiffs¬
raumes bestritten werden . Seit jeher sei die Benutzung neu¬
tralen Schiffsraumes sehr erheblich gewesen. Die Regierung
möge doch einmal bei den großen Reedereien Nachfragen, wie
schwer es geworden sei, Frachtraum für England zu bekommen.
Nicht nur , daß die neutralen Reedereien ihre Schiffe nicht mehr
gefährden wollen, weigerten sich auch die Besatzungen, nach Eng¬
land zu fahren , und forderten eine Heuer und Prämien , die
jedes normale Geschäft ausschlößen. Welche Maßnahmen seien
gegen die von Deutschland gelegten Minen getroffen worden?
Welche Vorbereitungen habe die Regierung auf dem Gebiet
der Waffenerzeugung verfügt , um Englands waffentechnische
lleberlegenheit wieder herzustellen?

Schon jetzt herrsche eine ausgesprochene Knappheit z. B . an
Tankschiffen: Außerordentlich prekär sei auch die Rohstoff¬
lage der Industrie,  nachdem die normalen Zufuhren bis
auf 30 Prozent , in vielen Fällen noch weiter heruntergegangen
seien! Die Rohstoffreserven seien in vielen Werken fast auf¬
gebraucht. Schon im Oktober hätten nur noch 11 Prozent der
nötigen Rohstoffe zur Aufrechterhaltung der Industrie ein-
geführt werden können. Die Folge seien Feierschichten in riesi¬
gem Ausmaße und Betriebsstillegungen . Der Kohlenexport sei
außerordentlich zurückgegangen.

Der Luftfahrtminister Sir Kingsley Wood
hatte einen besonders schweren Stand gegenüber den Vorwürfen,
die gegen sein Ressort erhoben wurden . Es wurde gegen ihn
geltend gemacht, daß es deutschen Flugzeugen  immer
wieder gelungen sei, lebenswichtige Waffenplätze der englischen
Kriegsmarine zu erreichen und Kriegsschiffe mit Bomben an¬
zugreifen , während englische Flugzeuge nicht nach Deutschland
könnten. Die von der englischen Luftwaffe verwendeten Typen
seien zum Teil zu schwerfällig und den deutschen Jagdflug¬
zeugen nicht gewachsen. In diesem Zusammenhang wurde die
Einsetzung einer Untersuchungskommission gefordert . Es sei ge¬
radezu haarsträubend , daß die für die Erteilung der Bau¬
aufträge maßgebenden Beamten gleichzeitig Aktionäre großer
Rüstungswerke seien und die Aufträge daher nicht nach sach¬
lichen Gesichtspunkten vergäben.

Ueber die englische Ernährungslage  ergaben sich
ebenfalls gewisse Aufschlüsse aus der Debatte . Zwar seien für
einige Zeit noch Vorräte an Gefrierfleisch und Konserven vor¬
handen , dagegen werde die Versorgung der Bevölkerung mit
Frischfleisch auf das äußerste in Frage gestellt, wenn nicht die
Zufuhr aus Skandinavien und Holland gesichert werden könnte.
Die Butterverteilung werde leider im Frühjahr noch weiter
gedrosselt werden müssen. Versteckte Angriffe wurden gegen den
Transportminister gerichtet, der für das völlige Chaos im Trans¬
portwesen verantwortlich sei, durch das große Lebensmittel¬
transporte in den Häfen verdorben seien. Allein in Glasgow
seien drei Schiffsladungen Speck ungenießbar geworden . Ein
Eiertransport von fünf Millionen Eiern habe in Southampton
so lange gelegen, bis alle Eier verdorben gewesen seien.

Im Mittelpunkt ganz außerordentlich harter und teilweise
sarkastischer Angriffe habe die Arbeit des englischen In for¬
mationsmini st eriums  gestanden . Es sei viel Wahres
an den deutschen Behauptungen , daß jeder Versuch, zwischen
Hitler und das deutsche Volk einen Keil zu treiben , ergebnis¬
los bleiben werde . Man müsse leider zugeben, daß die Propa¬
gandaschlacht bisher eindeutig von Deutschland gewonnen sei.

Die Aussprache habe — im ganzen gesehen — einen fühlbaren
Mangel an Vertrauen zwischen der Negierung und einem gro¬
ßen Teile des Unterhauses ergeben. Sie habe insbesondere einen
solchen Grad von Skepsis bei den urteilsfähigeren und verant¬
wortungsbewußteren Abgeordneten aus den Kreisen der Wirt¬

sschaft verraten , daß eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zwi-
ssch.n vielen Ministern und der Parlamentsmehrheit auf lange
Sicht ausgeschlossen erscheine. Dies ist der wesentliche Inhalt
des uns vorliegenden vertrauenswürdigen Berichtes . Der Wech¬
sel auf dem Posten des Kriegsministers und, des Jnformatiorrs-
Ministers hat inzwischen manches schon bestätigt.

„Neue Opfer — neue Beschränkungen"
Pessimistischer Ausblick der englischen Presse

Amsterdam, 11. Jan . In der englischen Presse ist plötzlich ein
ausfallend pessimistischerTon festzustellen. Die Blätter können
nicht genügend wiederholen , was für große Schwierigkeiten Eng¬
land in der Zukunft noch bevorstehen, und wie notwendig eine
Anspannung aller Kräfte ist. Offenbar ist diese Stimmungsmache
auf das Bestreben der herrschenden Klasse in England zurück-
zusühren, das englische Volk allmählich auf den ganzen Ernst
des von ihr heraufbeschworenen verbrecherischen Krieges vor¬
zubereiten . So behandelt die „Times " am Dienstag wiederum
das Problem , wie England die Gefahr einer Inflation
vermeiden solle. Seit September , so schreibt das führende eng¬
lische Blatt u. a., habe England zum Teil von seinen Vorräten
gelebt . Das sei schlimm genug, da diese Vorräte mit . Fortgang
des Krieges wahrscheinlich immer schwieriger aufzufüllen sein
würden . Noch ernster sei aber die Auswirkung auf die Preise
gewesen. Kaum eine Woche sei vorübergegangen , ohne daß nicht
eine neue Preissteigerung verkündet worden sei, durch die die
Lebenshaltungskosten angestiegen seren. Das habe, wie fast un¬
vermeidlich, zu Forderungen nach höheren Löhnen geführt und
dieses wiederum zu weiteren Preissteigerungen.

Auf die Gefahr einer Inflation  in England wies der stellv.
Vorsitzende des britischen Sparausschusses und Vorsitzende des bri¬
tischen Industrie - und Veratungsausschusscs , Sir Charles Man¬
der,  in einer Rede auf einem Handelskammer -Essen hin . Die
Jnflationsgefahr , so erklärte er, rücke immer näher , denn es
werde in England ohnehin schon mehr gekauft, als geliefert wer¬
den könne. Die Folge davon sei, daß die Preise für die ver¬
schiedenen Waren immer weiter anstiegen.

Der bekannte englische Gewerkschaftler Vevin  erklärte in
einem Interview mit dem „Daily Herald ", die Politik der Re¬
gierung sei seiner Ansicht nach die, über Opfer von Leuten zu
sprechen, die nichts zu opfern hätten . Von den Lohnempfängern,
von deren Opfer Chamberlain spreche, erhielten 90 vom Hundert
Löhne, die überhaupt keinen Raum für Opfer mehr ließen. Ihre
Kaufkraft weiter zu senken, wie man das jetzt tue, schränke ihre
Lebenshaltung unerträglich ein. Wenn der Krieg lange dauere,
könne eine derartige Politik nur zu sozialen Unruhen
ernsten Charakters führen.  Die Politik Chamberlains
sei die eines Bankiers . Die Preise würden nicht kontrolliert und
die Inflation sei kein Schreckgespenst für die Bankmagnaten , die
ihre Kriegsgewinne unverändert erhalten würden.

Auch der „Daily Herald " übt eine ähnliche und ebenso scharfe
Kritik an der neuesten Rede Chamberlains . Die Labour -Ve-
wegung glaube und müsse auch daran festhalten , daß die größten
Opfer von denen gebracht werden müßten , die sie am leichtesten
tragen können. „Daily Mail " schreibt u. a., daß jeder in England
den Namen des äußeren Feindes kenne, das sei Deutschland.
Aber der Name des tödlichen inneren Feindes sei nicht so gut be¬
kannt . Das sei die Inflation.  Die Lebenskosten seien be¬
reits um 2 Schillino 1 Pence je Pfund gestiegen. Die Löhne
zögen weiter an und wenn man die Ausgaben unkontrolliert
^asse, werde auch die Inflation freie Bahn erhalten . Die Regie-
run tue hiergegen viel zu wenig.

Tokio, 11. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) In politischen
Kreisen erwartet man zum Sonntag den RücktrittdesKa-
binetts  A b e, da ein neues Kabinett wegen des bevorstehen¬
den Reichstages ohne Verzögerung gebildet werden soll. Die
Frage der Nachfolgeschaft ist bisher noch nicht entschieden. Das
Schwergewicht liegt angeblich bei der Armee. Die Chefs des
Generalstabes und des Admiralstabes waren am Donnerstag
beim Kaiser , nachdem der Kriegsminister seine Besprechungen
mit den Kriegsräten , Generalen Terauchi, Sugiyama und Mat-
sui, fortgesetzt hatte . Fürst Konoye verhandelte mit dem Siegel¬
bewahrer Puasa weiter . Die Presse betont , daß die Lösung der
innen - und außenpolitischen Schwierigkeiten nur durch ein
starkes Kabinett  erfolgen könne. Eine Uebergangslösung
werde vom Volke abgelehnt , das , wie die Haltung der Mehrheit
des Reichstages beweise, auf eine starke Führung warte.

*

Günstige Entwicklung der russisch-japanischen Beziehungen
Tokio, 11. Jan . Im Zusammenhang mit den japanisch-russischen

Wirtschaftsverhandlnngen in Moskau meldet die Zeitung „Hotschi
Shimbun ", daß Rußland bereits den regelmäßigen Ver¬
kehr zwischen Wladiwostok und Tsuruga  an der
Westküste vorbereite . Moskau erwarte , daß jetzt auch Japan Vor¬
bereitungen für die Aufnahme deZ Frachtverkehrs zwischen die¬
sen beiden Häfen treffe . Das Blatt bemerkt hierzu weiter , daß
die Beziehungen zwischen den beiden Ländern seit dem Verhand¬
lungsangebot Molotows an Japan sich günstig entwickelten.

Luftangriff der Japaner auf KweMn
23 chinesische Flugzeuge zerstört

Tokio, 11. Jan . (Ostasiendienst de. DNB .) Japanische Marine¬
ifugzeuge überflogen am Mittwoch Kweilin , die Hauptstadt der
Provinz Kwangsi, und vernichteten 23 chinesische Flugzeuge , von
denen 11 im Luftkampf abgeschossen und 9 auf dem Boden zer¬
stört wurden.

Konferenz der VaLkanmLchte
Fernhaltung des Krieges das Leitmotiv der Besprechungen

Belgrad , 11. Jan . Die Blätter ' bringen die Nachricht über die
in Belgrad vom 2. bis 1. Februar stattfindende Konferenz der
Balkanpaktmächte in der Hauptsache ohne eigene Kommentare.
Lediglich die offiziöse „Vreme" hebt hervor , daß die Außen¬
minister der Balkanpakt - Mächte  bei der Zusammen¬
kunft von dem Wunsch geleitet würden , den Balkan vom Krieg
fernzuhalten . Das Friedensziel werde das Leitmotiv der Kon¬
ferenz sein. In einem Vukarester Bericht führt „Vreme" aus , daß
die Konferenz rein formalen Charakter tragen und keine beson¬
dere Bedeutung haben werde Es handle sich um die programm¬
mäßige Zusammenkunft der Außenminister der Balkanstaaten.
Der rumänische Außenminister Eafencu werde zum Abschluß der
Konferenz den Vorsitz der Balkanmächte dem türkischen Außen¬
minister Saracoglu übergeben . Auf keinen Fall werde, wie der
Bukarester Korrespondent der „Vreme" betont , auf der Konfe¬
renz die Frage einer Erweiterung der Ziele des Valkanpaktes ge¬
stellt werden, noch die Frage der Aendecung seiner Statuten.

„DeMWlMd mutz auxMimLergeriffen werden"
Das Blatt - er englischen Labour -Party will den Rhein

und die Oder zur deutschen Grenze
Mailand , 11. Ja «. „Regime Fascista" greift aus den jüngsten

britischen .Stellungnahmen zum Krieg gegen Deutschland eine
Auslassung des Blattes der englischen Labour -Party heraus.
Diese haßerfüllte Mitteilung des „Daily Herald " ist, wie das
Mailänder Blatt hervorhebt , besonders geeignet , die eng¬
lischen Kriegsziele  zu beleuchten. Ungeschminkt und wie
selbstverständlich stellt das Organ der Labour -Party nämlich fest,
daß man endlich einmal aufhören solle, vom Frieden mit Deutsch¬
land zu reden. Deutschland müsse auseinaudergerissen werden,
indem man den Rhein zur Westgrenze und die Oder zur Ostgrenze
mache. Sachsen werde an die „Tschechoslowakei" und Holstein an
Dänemark gegeben ( !). Hierzu stellt „Regime Fascista" fest: Und
dann spricht man davon , daß der Krieg einzig und allein für die
Zivilisation und die Unabhängigkeit der Völker geführt werden

RllLÄf Heß LM!d« « MW»
Arbeitsdienst

Besuch in der Reichsleitung im Grunewald
Bei " "1. Jan . Am Donnerstag nahm der Stellvertreter

des FUm . . :>, Reichsminister Rudolf Heß,  Gelegenheit , den in
Berlin und in der Reichsleitung zu einer Arbeitstagung ver¬
einigten Führerinnen des Reichsarbeitsdienstes für die weibliche
Jugend seinen Dank und seine Anerkennung auszusprechen. Der
Stellvertreter des Führers , der vom Inspekteur iür den weib-

64 Rettungen im Wochendurchschnltt
Alarmierender Bericht der britischen Rettungsboot¬

gesellschaft
Amestrdam, 11. Jan . Die Königlich Nationale Ncttunasboot-

Gesellschastbringt eine Jahresübersicht heraus , die auf die eng¬
lische Öffentlichkeit wie ein Donnerschlag gewirkt hat . Es ist
begreiflich, daß die nüchternen Ziffern über das Auslaufen der
Boots aus den Küsten-Rettungsstationen eine förmliche Bestür¬
zung hervorgerufen haben , denn sie sind ein unwiderleglicher Be¬
weis für die Wirksamkeit der deutschen Seekrieg¬
führung.  Der Bericht stellt fest, daß die Beanspruchung der
Boote im ganzen Küstenbereich niemals so ungeheuerlich für die
Mannschaften gewesen jei , wie in diesem Augenblick. Seit Kriegs¬
ausbruch hätten die Boote bei jedem Wetter insgesamt 111
Rettungsunternehmungen  mit einer viel höheren
Zahl von Einzelfahrten ausführen müssen und 1101 Men¬
schen in Sicherheit gebracht.  Das entspreche einem
Wochendurchschnittvon 61 Rettungen . Während des Weltkrieges,
der schon für unüberbietbar gehaltene Anforderungen gestellt
habe, sei der Wochendurchschnittder Nettungslcistung nur 21 Fälle
gewesen.

Der Bericht läßt in der Tat erkennen, daß die Zahl der Schiffs¬
untergänge infolge der Seekriegführung an der britischen Küste
sich gegenüber den Weltkriegsverhältnissen weit mehr als verdrei¬
facht hat ; er hebt dabei gleichzeitig hervor , daß die britische Re¬
gierung die Stationen sehr vernachlässigt hat und diese immer
noch zwingt , mit Holzschisfen einzugreifen , obwohl die im Dienst
befindlichen Motorboote eine viel höhere Leistungsfähigkeit be¬
sitzen. Aber Menschenleben waren für Herrn Churchill ja schon
immer billig.

lichen Arbeitsdienst , EeneraiarLeitsführer Dr . Decker, begleitet
war , wurde von Neichsarbeitsführer Hier ! begrüßt . Daun nahm
Rudolf Hetz das Wort zu einer kurzen Ansprache zu den im
Führerheim der Reichsleitung versammelten Bezirlssührerinnen
und Abteilungslciterinnen : „Ich bin zu Ihnen gekommen, um
Ihnen die Anerkennung auszusprechen für die Arbeit , die Sie
besonders feit Beginn des Krieges geleistet haben . Ich weiß, daß
Sie sie unter den schwierigsten Verhältnissen durchgefiihrt haben.
Sie stehen in einem Kamps , der im Kriege von so außerordent¬
licher Bedeutung : — Dem Seelenkampf — einem Kampf, in dem
Sie wirken vor allem durch die vorbildliche Tat !" Indem der
Stellverteter des Führers die geleistete Arbeit im Gesamten noch
kurz umriß und würdigte , schloß er mit den Worten : „Ich danke
Ihnen für Ihre vorbildliche Arbeit im Namen der national¬
sozialistischen Bewegung . Ich wünsche Ihnen guten Erfolg in
Ihrem Wirken für uns alle, für Deutschland."

Im Anschluß stellte der Neichsarbeitsführer die Führerinnen
vor, die Rudolf Heß einzeln mit Handschlag begrüßte . Der Reichs¬
arbeitsführer zeigte dann seinem Gast die künstlerisch ausgestat¬
teten Räume des Führerheimes . Rudolf Heß begrüßte anschlie¬
ßend den Präsidenten des Rechtshofes sowie die Inspekteure und
Amtschefs der Reichsleitung des Rcichsarbeitsdienstes . Nach

i dem Rundgang fand eine Besprechung zwischen dem Stellver-
> treter des Führers und dem Reichsarbeitsführer statt . Zum Ab-
! schluß brachte der Stellvertreter des Führers zum Ausdruck, daß
, es gar nicht zu ermessen sei, wie stark der Einfluß des Rsichs-
! arbeitsdienstes auf die Verbreitung und Festigung des National-
j sozialismus imd eutschen Volk und damit zugleich aus die Wehr-

tllchtigkeit gewesen ist. Dies sei in erster Linie dem persönlichen
Wirken des Reichsarbeitsdienstsührsrs zuzuschreiben.

? *
! Am Donnerstag mittag empfing Reichsminister Dr . Koeb-
! b e ls  die Bezirkssührerinnen des RAD . für die weibliche Jugend
- und die Abteilungsleiterinnen der Reichsleitung unter Führung
^ des Eeneralrbeitsführers Dr . Decker, des Inspekteurs des weib-
s lichen Arbeitsdienstes . In einer kurzen Ansprache entwickelte der
f Minister das Problem der Jugenderziehung im Kriege . Eeneral-

arbeitsfllhrer Dr . Decker dankte im Namen der Ärbeitsführe-
i rinnen dem Minister für seine Ausfühungen.

! LMenthal-Denkmimze für deutsche Forscher
Berlin , 12. Jan . Am Geburtstag ihres Schirmherrn , Eeneral-

! feldmarschall Eöring , hat die Lilienthal -Eesellschaft für Luftfahrt¬
forschung beschlossen, die Lilrenthal -Denkmünze für 1939 folgen¬
den Persönlichkeiten zu verleihen:

Dem Dipl .-Ing . Kurt Tank,  Bremen , für grundlegende
konstruktive Arbeiten des Flugzeugbaues , insbesondere für dis
Schaffung des viermotorigen Langstrecken-Verkehrsflugzeuges
„Condor ", das bekanntlich im vorigen Jahre die Strecke Berlin—
Neuyork und zurück in 15 Stunden reiner Flugzeit zurücklegte;

: dem Dr . Ing . Heinrich Klein,  Düsseldorf , für besondere
' Verdienste um moderne Lustwaffenkonstruktionen:
! dem Dr . Ing . Friedrich Seewals,  Berlin , für rvisien-
i fchaftliche Arbeiten und besondere Leistungen bei der Organisa¬

tion der deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt , Adlershof , der
' größten Luftfahrtforschungsanstalt.

Vevorzuzle ASmMmiK der Siiier-
»erdehrr

Einschränkung der Fahrpreisermäßigungen — Neuregelung
der D-Zug -Zuschliige — Keine Belastung des Berufsverkehrs

Berlin , 11. Jan . Zugunsten einer bevorzugten Abwicklung des
Güterverkehrs hat die Reichsbahn mit Wirkung vom 10. Januar
1910 eine Reihe von Personen - und Schnellzügen ausfallen las¬
sen. Die dadurch freiwerdenden Lokomotiv- und Fahrpersonal¬
leistungen kommen in verstärktem Maße dem Eüterzugdienst der
Reichsbahn zugute. Damit erhöht sich die Leistungsfähigkeit des
Reichsbahnbetriebes auf dem Gebiete der Beförderung von Le¬
bensmitteln , Brennstoffen und kriegswichtigen Gütern.

Zur wirksamen Unterstützung von Einschränkungsmaßnahmen
im Personenverkehr werden mit Wirkung vom 16. Januar 1910
bei der Deutschen Reichsbahn und den deutschen Privatbahncn
die Fahrpreisermäßigungen wesentlich eingeschränkt. Vor allem
entfallen diejenigen Tarifvergütungen , die einen verkehrswerben¬
den und verkehrsvermehrenden Einfluß hatten . So kommen in
Fortfall die Sonntagsrückfahrkarten , llrlaubskarten , Ostpreußen-
Rückfahrkarten, feste Rundreisekarten , Zehnerkarten , Fahrschein¬
hefte zu ermäßigten Preisen , die Fahrpreisermäßigungen für
Eesellschastsfahrten, Jugendpflege , sportliche Wett - und Trai¬
ningskämpfe , für Besucher von besonders anerkannten Lehr¬
gängen , für SA . und andere Formationen , für den Neichsarüeits-
dicnst und noch mehrere andere Fahrpreisermäßigungen.

vor äem Rücktritt äes Kabinetts Me

3 Seite

Erhalt
Gunsten
bedürftig
verwund
verstober

Zu dei
besonder
ten, Netz
karten,
wird ab
Ehegatte
zwischen

Einzell
gaben zu

Um K
für den f
D-Zug-Z
auf 1.5»
untersten
Eilzüge I

Bereit-
bis zum
dest-D-Zr

Von de
wird erw
unterblei
den sah. ;
sich Unbe
Interesse
rückhaltm

Bei ös
Potsdü!

loldatischs
rhef einer
rige nach
vom Fach
sten Form
bekannten
Bild vom
Die Man,
sion, einei
Ausbildur
ioldati
pagniechef
sagte, den

Die schö
tigcs Will
auch für s
Propagan!
seiner „P.
verleben,
falionsleit

LrrchHt

Berlin,
Komplexer
^endlicher
beim Lank
Leipa in I
rcn Zucht!

Rudolf <
Brand , R
mann , Dr.
Pleyer , ss
Professor !
fängnisstrc
Verfahren
Grund inz

A . sie
Be

Posen, 1l
land und 1
Abschluß
der Rück
deutschen U
in dem gen
nächsten Tc
Baltendeuts
in Pommer
Durchschleus
1600 Volks!
ben für km
Unternehm,
als Nachtrr
Februar na

Wie sichs
der Umsied!
ten und dis:
gegange
Weihnächte,
Warthcgau
sich nach den
Zeit bedeut

" etwa 2000 e
Berufen am
Heimat mit

Mi
Libau so

zufolge ist
fahren , wo
Vertrages

Wieder
Flugzeug , !
nach seiner
behalten ai
zeug wurd,
und der De
ein Flugzer

25 000 T
kischen Inn
läufige Za
beträgt die
8000 . Die
20 000. Dii

Explosion
Mittwoch ,
einer Kohlc
ihren Ursa
Vergarbeiti



Nagoldcr Tagblatt „Der Gesellschafter' Freitag , de» 12. Januar 1310

g, den 12. Januar 1913

Hendirrch?chn!1t
tischen Rettungsboot-
t

h Nationale Ncttunasboot-
ht heraus , die auf die eng¬
sschlag gewirkt hat . Es ist
n über das Auslaufen der
inen eine förmliche Beftür-
ad ein unwiderleglicher Ve-
deutschen Seekrieg¬
laß die Beanspruchung der
rls so ungeheuerlich für die
em Augenblick. SeitKriegs-
m Wetter insgesamt 411

mit einer viel höheren
müssen und 1101 Men-
t . Das entspreche einem
Während des Weltkrieges,

me Anforderungen gestellt
-ttungsleistung nur 21 Fälle

n, daß die Zahl der Schiffs-
ng an der britischen Küste
issen weit mehr als verdrei-
ervor , das; die britische Ne-
jsfigt hat und diese immer
ifen, obwohl die im Dienst
Here Leistungsfähigkeit be-
r Herrn Churchill ja schon

ts Me
,hrer Dr . Decker, begleitet
Kerl begrüßt . Dann nahm
zen Ansprache zu den im
weiten Bezirlssührerinnen
zu Ihnen gekommen, um

n für die Arbeit , die Sie
eistet haben . Ich weif;, das;
tnisfen durchgeführt haben,
triege von fo außerordent-
,f — einem Kampf , in dem
ildliche Tat !" Indem der
e Arbeit im Gesamten noch
it den Worten : „Ich danke
im Namen der national-
e Ihnen guten Erfolg in
ltschkand."
itsführer die Führerinnen
chlag begrüßte . Der Reichs-
i die künstlerisch ausgestat-
)olf Heß begrüßte anschlie-
sonne die Inspekteure und

icichsarbeitsdienstes . Nach
rg zwischen dem Stellver-
beitsführer statt . Zum Aü-
sührers zum Ausdruck, daß
ck- er E -nfluß des Neichs-
rd Festigung des National-
mit ziigleich auf die Wehe¬
ster Linie dem persönlichen

zuzuschreiben.

ieichsminister Dr . Koeü-
O. für dre weibliche Jugend
ä.chsleitung unter Führung
des Inspekteurs des weib-
n Ansprache entwickelte der
ehung im Kriege . General-
Namen der Ärbeitsführe-
jungen.

derttsche§srfchsr
fres Schirmherrn , Eeneral-
l-Gefellschaft für Luftfahrt-
Denkmünze für 1939 folgen-

öremen , für grundlegende
rues , insbesondere für dis
gtrecken-Verkehrsslugzeuges
Jahre die Strecke Berlin—
einer Flugzeit zurücklegte;
, Düsseldorf, für besondere
Instruktionen;
oald,  Berlin , für wissen-
istungen bei der Organisa-
: Lustsahrt , Adlershof , der

»g Ser Güter-
-
igungen — Neuregelung
stung des Berufsverkehrs
evorzugten Abwicklung des
t Wirkung vom 10. Januar
Schnellzügen ausfallen las-
,motiv - und Fahrprrfonal-
iße dem Eüterzugdienst der
l die Leistungsfähigkeit des

der Beförderung von Le-
wichtigen Gütern.
Einschränkungsmatznahmen
kung vom 18. Januar 1940
en deutschen Privatbahncn
h eingeschränkt. Vor allem
, die einen verkehrswerben-
uß hatten . So kommen in
Urlaubskarten , Ostpreutzcn-
, Zehnerkarten , Fahrschein-
sahrpreisermäßigungen für
»örtliche Wett - und Trai-
onders anerkannten Lehr¬
men, für den Reichsarbeits-
preisermätzigungen.

3 Seite — Nr. 10

Erhalten bleiben vor allem die Fahrpreisermäßigungen zu¬
gunsten des Berufsverkehrs , der Kriegsbeschädigten, der Hilfs¬
bedürftigen , der Krankenpflege, der Kleingärtner und zum Besuch
verwundeter oder kranker Kriegsteilnehmer und zur Beerdigung
verstobener Kriegsteilnehmer.

Zu den aufrechterhaltenen Fahrpreisermäßigungen zählen ins¬
besondere auch die Arbeiterwochen- und Kurzarbeitrrwochenkar-
ten, Netz- und Bezirkskarten , Echülermonats - und Schiilerwochen-
karten . Die Fahrpreisermäßigung für Arbeiterrückfahrkarten
wird ab 21. Januar auf einmaligen Besuch im Kalendermonat bei
Ehegatten und Kindern , für dis Schiilerfahrkarte aus Fahrten
zwischen Unterrichtsort und Wohnort des Schülers beschränkt.

Einzelheiten sind aus den Anschlägen an den Fahrkartenaus¬
gaben zu ersehen.

Um Kurzstreckenreisende von solchen Zügen sernzuhalten , die
für den Fernverkehr bestimmt sind, wird ab 18. Januar 1919 der
D-Zug-Zufchlag auf mindestens 3 RM . in 1. und 2. Kasse und
aus 1.S8 NM . in 3. Klasse festgesetzt, so daß die bisherigen zwei
untersten Zonen dieser Zuschläge fortsallen . Hie Zuschläge für
Eilzüge bleiben zunächst unverändert.

Bereits gelöste Fahrausweise mit Fahrpreisermäßigung können
bis zum Ablauf ihrer Geltungsdauer benutzt werden. Der Min-
dest-D-Zug-Zufchlag ist auch bei ihnen zu entrichten.

Von dem Verständnis der Öffentlichkeit für diese Maßnahmen
wird erwartet , daß alle überflüssigen und nicht dringlichen Reisen
unterbleiben . Mit Lcrstärkungszügen . Vor- oder Nachzügen zu
den fahrplanmäßigen Zügen ist in Zukunft nicht zu rechnen. Um
sich Unbequemlichkeiten zu ersparen , liegt es daher im eigenen
Interesse jedes Volksgenossen, sich die unbedingt erforderliche Zu¬
rückhaltung in Reisevorhaben aufzuerlcgeu.
Mi den MmMM einer PrsMgMdatzsmpMNie
Potsdam , 11. Jan . Zu einem Kameradschaftsabend von bester

soldatischer Prägung hatte zu Mittwoch abend der Kompagnie¬
chef einer Propaoanda -Ersatzkompagnie geladen, deren Angehö¬
rige nach Abschluß ihrer militärischen Ausbildung als Männer
vom Fach aufs neue an die Front gehen, um in den verschieden¬sten Formationen der Wehrmacht der Heimat unter dem längst
bekannten Signum „P . K." ein lebendiges und anschauliches
Bild vom Ringen um die Freiheit des Vaterlandes zu geben.Die Männer von der kriegerischen Feder , die diese wichtige Mis¬
sion, einem inneren Drange folgend, aussüllen , haben bei der
Ausbildung im Gelände des Vornstedter Feldes eine harte! oldatische Schule  d u r chg e m a cht, die, wie der Kom¬
pagniechef Hauptmann Schneider in seiner Begrüßungsansprache
sagte, den ganzen Mann erforderte.

Die schönste Anerkennung für ihr vergangenes und auch künf¬
tiges Wirken im Dienste des Vaterlandes war es, daß es sich derauch für sie zuständige Neichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda Dr . EoeLbcls  nicht hatte nehmen lassen, im Kreise
seiner „P . K "-Männer einige Stunden froher Kameradschaft zu
verleben . Die gleiche Ehrung wurde ihnen von Neichsorgani-
salionsleitcr D r. Ley zuteil.

Zuchthaus- und Gesängn'»ssLrasen
wegen Dersührmrg ZugenLlicher

Berlin , 11. Jan . Im Verfolg der Aufdeckung eines größeren
.Komplexes homosexueller Verfehlungen und Verführung Ju¬
gendlicher auf diesem Gebiet sind durch die Jugendschutzkammer
beim Landgericht Dresden und durch das Landgericht Böhmisch-
Leipa in letzter Zeit zahlreiche Personen rechtskräftig zu länge¬
ren Zuchthaus - und Gefängnisstrafen verurteilt worden.

Rudolf Gärtner erhielt 5 Fahre Zuchthaus ; gegen Dr . Walter
Brand , Rupert Elaas , Dr . Josef Suchy, Wilhelm Zimmer¬
mann , Dr . Ernst Leibl , Ernst Plischke, Justin Siegelt , Anton.
Pleyer , Friedrich Wagner -Poltrock, Professor Anton Purkl,
Professor Waldemar Fritsch,' Professor Karl May wurden Ge¬
fängnisstrafen von 8 Monaten bis zu 3 Jahren erkannt . Die
Verfahren gegen eine Reihe weiterer Personen mußten aufGrund inzwischen eingetretsner Verjährung eingestellt werden ..

Bereits über 17 OVO im Warthegcm eingesetzt
Posen, 11. Jan . Die Aussiedlung der Baltendeutschen aus Est¬

land und Lettland ist am Dienstag im großen und ganzen zum
Abschluß gelangt . Damit wurde auch die zweite Etappe
der  R ü cks i e d I u n g s a kt i o n, der Berufseinsatz der balten¬
deutschen Umsiedler im Warthegau . nach kurzer Weihnachtspausein dem gewohnten raschen Tempo wieder ausgenommen. In den
nächsten Tagen und Wochen werden die letzten Transporte der
Baltendeutschen, die sich vorübergehend noch in Durchgangslagernin Pommern befinden, im Warthegau eintresfen , um nach ihrer
Durchschleusungauf die einzelnen Orte verteilt zu werden. Etwa
1600 Volksdeutsche, die für die Umsiedlung zugelassen sind, blei¬
ben für kurze Zeit noch in Estland und Lettland , um größere
Unternehmungen und Industriebetriebe abzuwickeln. Sie werden
als Nachtrupp der großen -Rücksiedlungsaktion im Januar und
Februar Nachfolgen.

Wie sich schon heute abschließend sagen läßt , ist die Abwicklung
ber Umsiedlung des Baltendeutschtums dank seiner einsatzberei¬
ten und disziplinierten Haltung reibungslos von statten
gegangen.  Nach der letzten statistischen Erhebung , die vor
Weihnachten erfolgte , sind bereits über 17 000 Baltendeutsche im
Warthegau angesetzt worden. Die Ziffer des Berufseinsatzes wird
sich nach dem Eintreffen der restlichen Transporte in der nächsten
Zeit bedeutend erhöhen. Das Baltendeutschtum bringt neben
etwa 2000 einweisungsfähigen Handwerksbetrieben und anderen
Berufen auch eine ganze Reihe tüchtiger Landwirte in die neueHeimat mit.

Meine Nachrichten ans Mer Welt
Libau sowjetrussische Flottenbasis. „Helsingen Sanomat"zufolge ist die Sowjetflotte von Kronstadt nach Libau ge¬fahren, wo Sowjetrußland auf Grund des russisch-lettischenVertrages einen Flottenstützpuntk besitzt.
Wieder in Moskau gelandet. Das erste sowjetrussischeFlugzeug, das die Strecke Moskau—Berlin eröffnet hat, istnach seinem Rückflug aus Berlin am Donnerstag wohl¬behalten auf dem Moskauer Flugplatz gelandet. Das Flug¬zeug wurde von Vertretern der sowjetrussischen Behördenund der Deutschen Lufthansa begrüßt. Am 13. Januar wird

ein Flugzeug der Deutschen Lufthansa in Moskau eintresfen.
25 üvü Todesopfer des Erdbebens in der Türkei. Der tür¬

kischen Innenminister gab im Parlament offiziell die vor¬
läufige Zahl der Opfer des Erdbebens bekannt. Danachbeträgt die Zahl der Toten 35 000 und die der Verwundeten
8000. Die Zahl der vernichteten Gebäude beläuft sich auf30 000. Die Ziffern sind nicht endgültig.

Explosion in einer amerikanischen Kohlengrube. Am
Mittwoch ereignete sich in Vartley (West-Virginien) ineiner Kohlengrube der „Pondcreek Pocahontas Cy" eine in-ibren Ursachen noch ungeklärte Explosion, durch die 125Bergarbeiter verschüttet wurden.

MayolduiMmyebuny
! Kein Volk kann aus die Dauer bestehen, wenn es die bei-
§ den Grundpfeiler zerstört, auf denen das Leben beruht:Ehre und Freiheit . Göring.

12. Jan . : 1893 Hermann Göring und Alfred Rosenberg geb.»

Spfevfonutas am 14 . Sauuav
Die Vlockleiter der NSDAP , sammeln am Opfersonntag . Aus¬

gabe der Sammelbüchsen und Listen heute 20 Uhr im Ge¬
schäftszimmer der NSV . Haus der NSDAP . Jeder Blockleiter
sorgt für einen Vlockhelfer, falls er persönlich verhindert ist.

Der Ortsgruppenleiter.
Eine ilebevvaschung

Heute kommt für uns e kleis Paket
Aus der Tscheche!, des isch aber nett,
Und alle stehet gespannt dabei:
„Was mag bloß in dem Packle sei?"
Die Schnur isch gar so gut gebunde,
Minute scheinet lange Stunde.
„Hopp, tu dich doch e weng beeile !"
„Wenns ebes guts isch, dörf i's teile !"
„Vielleicht sinds guete Kaffeebohne
Do tat sich e Visttle lohne",
„Zum e Pelzmantel isch s 'Päckle z'kloi,
Doch dürfts au was bescheidners sei" .
„Ewiß isch des was aus behmisch Glas,
A Tierfigur oder e Vas ".
„Dort gibts noch Gwürz , ischs Pfeffer oder Zemmet ?"
Endlich kommts raus - e dreckets Hemmet.
„Waschet, flickets, schickets glei
Mir wieder zurück nach der Tscheche!".

Gbventakel des Slltevs
Heute wird Frau Auguste Maisch,  Witwe , Marktstraße 43,

!-1 Jahre alt . Die weitgereiste Jubilarin ist wohl geistig noch
sehr rege, aber körperlich behindert . Möge ihr noch ein ruhiger
Lebensabend beschieden sein ! In diesem Sinne herzlichen Glück¬
wunsch!

LonMm-Theatev
„Hallo Janine"

Ein lustiger Ufa-Film , der keck über die Schatten des Alltags
springt und in dem alle guten Geister des Humors , der Musik
und des Tanzes entfesselt sind ! Der Hintergrund zu diesem
Film ist die Pariser Revue „Moulin bleu", die auch einige
Blicke hinter die Kulissen gestattet , wo Liebe, Intrigen , Freund¬
schaft, Haß und Eifersucht ohne jede Tragik , aber mit sehr viel
Humor ausgetragen werden . Ausstattung , Tänze , hübsche Melo¬
dien von Peter Kreuder und scharmante Darsteller wie Marika
Rökk — das bietet dieser Ufa-Revne -Film.

Die Wochenschau  bringt nur Bilder vom Kriege . Un¬
sere Flieder kehren von siegreicher Luftschlacht heim, sie kontrol¬
lieren die Handelsschiffahrt auf hoher See und sind immer be-

! reit , sich mit dem Feinde zu messen. Wir begleiten ein U-Boot
§ auf Fernfahrt und schreiten siegesgewitz ins Jahr 1940.

^ Wir haben Schlachllag!
Welche Bestimmungen sind zu beachten?

Die Hausschlachtung spielt in dem Arbeitsjahr des Bauern
eine wichtige Rolle . Jede Hausschlachtung ist bekanntlich ge¬
nehmigungspflichtig . Die Genehmigung muß auf einem besonde¬
ren, beim Bürgermeister erhältlichen Formular beantragt wer¬
den und wird nur dem erteilt , der Schweine, Rinder , Kälber
und Schafe eine angemessene Zeit hindurch im eigenen Betrieb
gefüttert hat . Schweine müssen mindestens drei Monate vom
Antragsteller selbst gehalten und gefüttert sein. Vom Bürger¬
meister erhält dann der Bauer oder Landwirt den Eenehmi-
gungsbescheid, der alsbald dem Fleischbeschauerzur Eintragung
des Schlachtgewichts vorzulegen ist. Danach geht der Eeneh-
migungsbescheid an den Bürgermeister zurück zur Anrechnung
der Hausschlachtung. Wenn ein Selbstversorger sich während des
ganzen Jahres mit Fleisch und Fett (außer Butter ) versorgen
kann, so beantragt er zweckmäßig, wenn er die erste Haus¬
schlachtung vornimmt , die Anlegung einer Schlachtkarte und die
Ausgabe einer Anrechnungskarte . Die Schlachtkarte wird für
82 Wochen angelegt , unter Berücksichtigung der Wochenration
von 1060 Gramm Fleisch und Fett pro Person . Ausdrücklich sei
darauf hingewiesen, daß der Verkauf von Erzeugnissen aus
Kausschlachtungen verboten ist. Ausnahmen sind nur mit Ge¬
nehmigung der Kreisbauernschaft zulässig.

Wenn wir eine Hausschlachtung Vorhaben, so ist es wichtig,
rechtzeitig den Termin festzulegen, schon im Interesse der ge¬
meinschaftlich zu benutzenden Maschinen und Geräte . Man muß
genau wissen, ob Dosenoerschlußapparate , Wurstfüllmaschine,
Fleischwolf, Einkochkesselusw. an dem betreffenden Tag auch
wirklich frei sind und zur Verfügung stehen, sonst gibt es nur
Aerger und Verdruß . Des weiteren müssen wir darauf sehen,
daß genügend Gläser und Dosen vorhanden sind bzw. ange¬
schafft werden . Dort wo es mit der Beschaffung von Blechdosen
hapert , greifen wir zu den Gläsern . Sind nicht genügend Ein¬
machgläser und Gummiringe aufzutreiben , dann muß ans Ein¬
pökeln gedacht werden . Leere Blechdosen müssen vor der Schlach¬tung griindlichst gereinigt werden . Auch darf die rechtzeitige
Beschaffung der notwendigen Därme nicht versäumt werden , alle
bei der Schlachtung selbst anfallenden Därme müssen natürlich
restlos ausgenützt werden . Die Gewürze werden bekanntlichnur gegen die auf Antrag ausgestellten Berechtigungsscheine
ausgegeben (für die Schweineschlachtung 178 Gramm Gewürze,
davon höchstens 75 Gramm Pfeffer , für die Rinderschlachtung
400 Gramm , davon höchstens 175 Gramm Pfeffer ) . Wir müs¬sen darum viel mehr als früher deutsche Gewürzkräu¬
ter  verwenden , so z. V. Basilikum für Leberwurst und Pasteten,
Beifuß für Gänse- und Schweinebraten , Thymian und Majoran
für Kochwurst und Schmalz, Bohnenkraut ist ein ausgezeichneter
Ersatz für Pfeffer . Ferner verwenden wir Salbei zum Würzender Wurst, Rosmarin zum Einpökeln , Lavendel und Wachholder¬
beeren zum Räuchern , Knoblauch für Dauerwurst , Senfkörner
für Fleischwurst und Kümmel für jede Art Wurst.

Vor der Schlachtung schon planen und überlegen wir die rest¬lose Ausnutzung aller anfallenden Fleisch- und Fettmengen ein¬
schließlich der Nebenprodukte . Dabei soll in möglichst großen
Mengen Streichwurst als Brotaufstrich hergestellt werden . Selbst¬
verständlich muß die Aufbewahrung der Fleisch- und Wurst¬
waren so erfolgen , daß nicht das Geringste verdirbt . Die Vor-

rarsrüume müssen gut lüftbar sein und Schutz bieten gegen
Schädlinge und Frost . Gerade bei der Wurst - und Fleischcmf»
bewahrung heißt es doppelt und dreifach : Kampf dem Ver -°derb — jetzt erst recht! , , *«

71 Jahre alt
Ebhausen . Heute vollendet Joh Georg Härter  das 71.

Lebensjahr . Der Jubilar ist noch recht rüstig . Herzlichen Glück¬
wunsch! — Die Gemeinde Ebhausen zählt 19 über 70 Jahre
alte Männer und 34 entsprechend alte Frauen . Eine silberne
Hochzeit findet Heuer statt , dagegen keine goldene.

Aus Walddorf
Im Alter von 81 Jahren starb gestern früh unerwartet der

älteste männliche Einwohner Walddorfs : Joh . Eg . Brezing,
Küfermeister , nachdem er am 31. Dezember noch seinen Ge¬
burtstag im Kreise seiner Angehörigen begangen hatte . —
Morgen kann die älteste weibliche Person Katharine Sack¬
mann,  Drehers Witwe, , den 83. Geburtastag in annehmbarer
Gesundheit begehen. Herzl . Glückwunsch!

70. Gcburstag
Wart . Heute feiert Frau Friederike Großmann  den 70.

Geburtstag . Wir gratulieren!

Bolkspflegerin
Haiterbach. Als Volkspflegerin für das Hauptfach gesund¬

heitliche Fürsorge wurde Maria Raff  von hier staatlich aner¬kannt.
Erfolgreiche Wiidschweinjagd

Alt -Nuifra . Bei einer Treibjagd auf Wildschweine erlegte
auf Markung Alt -Nuifra aus einer Rotte von 10 Stück Wilh.
He Iber  mit einem Doppelschuß zwei Bachen im Gewicht
von 150 und 124 Pfund , und Wilhelm Krauß  jr . einen Keiler
mit 60 Pfund . Weidmanns Heil!

Bürgermeistertagung
Horb am Neckar. Am Freitag , fand in Sulz die zweite Ta¬

gung der Bürgermeister des Kreises Horb seit Beginn des
Krieges statt . Nach Landrat Eitel  sprach Kreisbauernführer
Stehle  über die Fragen der Selbstversorgung bei verschiede¬
nen landwirtschaftlichen Erzeugnissen. Im zweiten Teil der Ta¬
gung machte Landrat Eitel Ausführungen über wichtige Ta-gesfragen.

Letzte« achvichte«
Deutsch-litauisches Abkommen über Rechtshilfe in Zollsachen

unterzeichnet
DNB . Berlin,  12 . Jan . Am Mittwoch wurde im Auswär¬

tigen Amt ein deutsch litauisches Abkommen über Rechtshilfe inZollsachen unterzeichnet.

Der tägliche Tod an Englands Küsten
Weitere Schiffsverluste der Alliierten

DNB . Amsterdam,  12 . Jan . Der französische Dampfer
„Montauban" (4191 BNT .) ist am Montag an der Nordoft-
küste Englands „gestrandet" Man nimmt an, daß das Schiff inder Mitte auseinandergebrochen ist.

An der Südküste von Wales hat das norwegische Schiff
„Hertha" (1308 Bruttoregiktcrtonnen) einen „Zusammenstoß"
erlitten, wobei es schwer beschädigt wurde. — Gleichfalls schwer
beschädigt wurde das englische Vorpostenschiff „Chrysolite"(281 VRT .).

Rekordhiye in Argentinien
Zahlreiche tödliche Hitzschläge

DNB . Buenos Aires,  12 . Jan . Ganz Argentinien wird
augenblicklich von einer selbst für hiesige Verhältnisse unge¬
wöhnlichen Hitzewelle heimgesucht Die Temperaturen erreichten
in den letzten Tagen bis zu 38 Grad im Schatten. Die Schwule
ist besonders unerträglich in der Hauptstadt Buenos Aires mit
ihren Wolkenkratzern und engen Straßen, verstärkt durch einen
Feuchtigkeitsgehalt der Lust bis zu 70 vom Hundert. Täglich
werden Hitzschlagfällemit teilweise tödlichem Ausgang gemel¬
det. Die Viehzüchter befürchten bei Anhalten der Gluthitzeschwere Verluste.

Schwedischer Dampfer bei Terschelling gestrandet
DNB . Amsterdam,  12 . Jan . Wie aus Westterschellingbe¬

richtet wird, ist dort am Donnerstag der schwedische Dampfer
„Venern" (1171 VRT .) gestrandet. Die Besatzung der „Beuern"befindet sich außer Gefahr.

In Belgien notgelandet
DNB . Berlin,  12 . Jan . Ein unbewaffnetes Reiseflugzeug-

der deutschen Luftwaffe, das infolge schlechter Sicht die Orien¬
tierung verloren hatte, mußte in der Nähe von Mecheln not¬
landen. Das Flugzeug wurde teilweise beschädigt. Die Insassen,
die unverletzt blieben, wurden von den Belgiern interniert.

Steuerzuschlag soll USA .-RLstungshaushalt ausgleichen
DNB . Washington,  12 . Ja «. Associated Preß zufolge

plant Roosevelt eine zehnprozentige Zuschlagsteuer zur Ein¬
kommensteuer zur Deckung des Fehlbetrages des neuen Rü¬
stungshaushaltes , doch soll der Kongreß hierfür Vorschläge aus¬arbeite«.

Die Acrmften müssen in England am meisten bluten
DRV . Amsterdam,  12 . Jan . Mit Wirkung vom Montag

nächster Woche wird das Einsuhrfleisch in England der Regie-
rungskontrolle unterstellt, und gleichzeitig hat die Regierung
Höchstpreise für verschiedeneFleischsorten festgesetzt. Diese neuen
Preise haben eine Verteuerung des Einfuhrsleisches um rund
einen Penny je Pfund mit sich gebracht.

Der „Daily Herold" fragt in seinem Kommentar, warum der
Ernührungsminister das eingefiihrte Fletsch verteuere. Habe
Morrison das etwa getan, um größere Gewinne aus der Fleisch-
cinsuhr zu ziehen, um damit die eigene Fleischproduktio« fi,
nanziell noch weiter zu unterstützen? Das wäre höchst unfair,
denn die Käufer von Einsuhrfleisch, das verhältnismäßig billig
fei, setzten sich aus dem ärmsten Schichten des Landes zusammen.
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Württemberg
Stuttgart , 11. Jan. (ElückwunschdesMinister-

präsidenten .) Ministerpräsident Mergenthaler hat
Eeneralfeldmarschall Eöring zu seinem Geburtstag zugleich
im Namen der Wiirttembergischen Landesregierung dis
herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen.

Ehlingen a. N., 11. Jan . (S cha u s chw i m m e n.) Ein
seltenes Schauspiel bot sich dieser Tage zahlreichen Schau¬
lustigen am Neckarufer. Ein Etzlinger Einwohner , dem das
Freibaden im Winter offenbar gar nichts ausmacht, sprang,
nur mit der Badehose bekleidet, in die eisigen Fluten,
schwamm etwa 100 Meter flußabwärts und vollbrachte
kurze Zeit später dieselbe Leistung nocheinmal. Der ab¬
gehärtete Sportler , der übrigens bereits 58 Jahre alt ist
und sich noch als eifriges Mitglied einer Sportgemeinschaft
betätigt , hatte sein Schauschwimmen mit einem nützlichen
Zweck verbunden : gerne gab jeder der vielen Zuschauer
sein Scherflein in eine Sammelbüchse des Winterhilfswerks.

Reutlingen , 11. Jan . (E a s r o h rb r u ch.) Ein schwerer
Easunfall ereignete sich am Dienstag vormittag in der
Rathschen Mühle am oberen Ledergraben . Das in der
Straße liegende Gasrohr war gebrochen und Gas in den
Mühlenraum gedrungen . Der dort anwesende Obermüller
und zwei Landwirte aus Sondelfingen erlitten Gasvergif¬
tungen . Man fand die drei Männer bewußtlos auf und
brachte sie ins Kreiskrankenhaus . Lebensgefahr besteht nicht.

Bad Mergentheim , 11. Jan . (Leichensund ge¬
klärt .) Bei der am Mittwoch früh auf dem Bahngleis
zwischen Mergentheim und Edelfingen aufgefundenen Leiche,
handelt es sich um die 49 Jahre alte Frau Maria Mühl¬
berger aus Uebersee bei Traunstein (Bayern ). Sie befand
sich auf der Fahrt nach Bad Mergentheim , wo sie sich zu
einem vierwöchigen Kurgebrauch aufhalten wollte. Ver¬
mutlich hatte die Frau ihre Zielstation erst erkannt , als der
Zug bereits in Richtung Edelfingen angefahren war . Ihr
verhängnisvoller Entschluß, aus dem fahrenden Zug ab¬
zuspringen, hat sie nun das Leben gekostet.

Einsingen Kr . Ulm a. D., 11. Jan . (Riedentwässe¬
rung .) In einer Beratung des Bürgermeisters mit den
Beigeordneten und Eemeinderäten wurde zu einem vom
Wasserwirtschaftsamt eingebrachten Vorschlag Stellung ge¬
nommen, der die Entwässerung und Urbachmachung des
110 Hektar großen Einsinger und Gögglinger Rieds be¬
zweckt. Das Wasserwirtschaftsamt wurde mit den Vor¬
arbeiten beauftragt . Die Gesamtkosten werden sich auf rund
8000 RM . belaufen.

Freudenstadt , 11. Jan . (Wer kennt den Toten ?)
Am 9. September 1939 ist im Kreiskrankenhaus hier ein
Rückgeführter gestorben, dessen Persönlichkeit bis jetzt nicht
festgestellt werden konnte. Beschreibung: Etwa 80 Jahre
alt . 165 Zentimeter groß, eingefallene Wangen , magerer
Körper, im Oberkiefer künstliches Gebiß, am linken Daumen
größere, ältere Wunde, linker Arm gelähmt , große Stirn-
glatze. Bekleidung: dunkelblauer Anzug, blauweißgestreif¬
tes Hemd. — Wer über die Persönlichkeit dieses Mannes
Auskunft geben kann, wird ersucht, dies der nächsten Gen¬
darmerie - und Polizeidienststells mitzuteilen.

Freudenstadt , 11. Jan . (Tot  a u f g e f u n d e n.) In
einer Wohnung , deren Inhaber verreist waren , fand man
am Donnerstag die Hausangestellte tot auf . Die Vorgefun¬
denen Umstände lassen darauf schließen, daß das Mädchen
freiwillig in den Tod gegangen ist, indem es sich mit Leucht¬
gas vergiftet hat.

Sigmaringen , 11. Jan . (Ins Schaufenster ge¬
fahren .) Am Mittwoch mittag fuhr ein Lastkraftwagen
auf einen Personenkraftwagen auf. Durch die Wucht des
Zusammenvralls wurde der Personenkraftwagen zur Seite

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter«

> gerissen uno fuyr in vas Schaufenster eines Kaffeehauses,
das vollkommen zertrümmert wurde . Eine auf dem Bürger¬
steig gehende Fußgängerin , Frau Maria Steinhart aus
Hermentingen , wurde von dem Kraftwagen erfaßt und
dabei verletzt. Die beiden Fahrer trugen nur geringe Ver¬
letzungen davon.

Obergünzburg (Schwaben), 11. Jan . (Folgenschwe¬
rer Wirtshaus st reit .) In einer Gastwirtschaft in
der Ortschaft Freien bei Obergünzburg kam es aus noch
nicht bekannter Ursache zu einem Streit , der einen verhäng¬
nisvollen Ausgang nahm . Im Verlauf der Auseinander¬
setzung griff ein gewisser Otto Melder zum Revolver und
gab daraus einen Schuß auf den Bauern Georg Eöppel ab.
Der Verletzte mußte sofort in das Kreiskrankenhaus nach
Obergünzburg gebracht werden. Der Täter ging nach dem
Verbrechen flüchtig und wurde am nächsten Tag in einem
Wald erhängt aufgefunden.

Kempten i. A.»11. Jan . (Unter den Zug gekom-
m e n.) Die Witwe Peterlungs aus Füssen stürzte in Pfron¬
ten auf das Bahngleis , als sie den eben anfahrenden Zug
noch besteigen wollte. Ein Fuß wurde ihr oberhalb des
Knöchels abgefahren . Der Mann der Verunglückten ist im
Feldzug gegen Polen gefallen. — -- -

Betrügerischer Darlehensvermittler
Pforzheim , 11. Jan . Das Reichsgericht hat die von dem 37jäh-

rigen Wilhelm Heydegger aus Pforzheim gegen das Urteil der
Strafkammer beim Amtsgericht Pforzheim eingelegte Revision
als unbegründet verworfen . Nunmehr ist der Beschwerdeführer
wegen Betrugs rechtskräftig zu fünf Monaten Gefängnis und zu
1000 RM . Geldstrafe verurteilt . Im Frühjahr 1937 suchte die In¬
haberin eines Kurzwarengeschäfts in Pforzheim durch die Zei¬
tung ein Darlehen von 4800 RM . Der Angeklagte erbot sich
hierauf , der Frau das Darlehen zu beschaffen. Allerdings ver¬
langte er für den angeblichen Geldgeber einen LOprozentigen
Rabatt und für sich selbst 2 Prozent der Summe als Vermitt¬
lungsgebühr . Darüber hinaus sollten von der Schuldnerin
6 Prozent Zinsen entrichtet werden . In Wirklichkeit hatte sich
der Angeklagte den vollen Betrag von 4800 RM . von seinem
Schwäger geliehen, der vo« ihm weder Zinsen noch irgend einen
Rabatt verlangt hatte.

Pforzheim , 11. Jan . (7 0 I a h r e a l t) . Am 10. Januar
konnte Frau Emma Buhlinger ihren 70. Geburtstag feiern.
Als eifrige und verdienstvolle Vorkämpserin der Seiden¬
raupenzucht in Baden hat sich die Jubilarin nicht nur in
Pforzheim , sondern auch weit über die Grenzen ihrer Hei¬
mat hinaus einen Namen gemacht.

Ellmendingen (Pforzheim ), 11. Jan . (Rodelunfal  l .)
Ein zwölfjähriges Mädchen, eine Waise von hier , ist beim
Rodeln so schwer verunglückt, daß es mit einem Echädel-
bruch ins Pforzheimer Krankenhaus verbracht werden
mußte.

Eberbach a. N.» 11. Jan . (Zusammenstoß .) Ein
neckartalabwärts fahrender Lastzug stieß infolge Glatteis
auf der Neckartalstraße bei Hirschhorn mit einem Personen¬
wagen zusammen. Dieser prallte gegen den Motorwagen
des Lastzuges, der daraufhin die Böschung hinunterschlug.
Die Lastwagenfahrer kamen mit leichteren Verletzungen
davon. Der Lenker des Personenwagens mußte mit erheb¬
lichen Verletzungen in die Heidelberger Klinik geschafft
werden.

Adelsheim, 11. Jan . (Todesfall .) Im 79. Lebens¬
jahre ist unser Mitbürger Julius Scheu gestorben, der sich
durch seine vorbildliche Tätigkeit aus dem Gebiete des Obst¬
baues und der Geflügelzucht in weiten Kreisen bekannt
gemacht hat.

TaubcrSischofsheim, 11. Jan . (Dem Jahrhundert
näher gerückt .) In körperlicher und geistiger Frische
begeht der älteste Mitbürger der Stadt , Kaufmann Julius
Zubrod , seinen 98. Geburtstag.

Bad Friedrichshall -Jagstfeld , 11. Jan . (Scheunen¬
brand .) Aus bis jetzt noch unbekannter Ursache brach in
der Nacht zum Dienstag in der Scheune des Gastwirts
Eugen Keicher Feuer aus , dem erhebliche Heuvorräte zum
Opfer fielen. Der Neckarsulmer Feuerwehr ist es zu ver¬
danken, daß die Flammen nicht weiter um sich griffen.

Royrbach i. Odenwald , 11. Jan . (DenVerletz ungen
erlegen .) Der 14jährige Sohn des Landwirtes A. Wal¬
ter , der in der Sylvesternacht durch einen Schuß schwer
verletzt wurde , ist nun seinen Verletzungen erlegen.

Endingen (Baden ), 11. Jan . (Beinbrüche .) Beim
Rodeln am Katharinenberg stürzte der 13jährige August
Schwehr so unglücklich, daß er einen Unterschenkelbruch
davontrug . Am selben Tage glitt die 62jährige Frau des
Werkmeisters Fritz Jäger in einem Hof aus , fiel zu Boden
und brach dabei den Unterschenkel

Handel und Verkehr!
Stuttgarter Schlachtoietzmarltt vom 11.Januar

Preise für 14 Kilo Lebendgewicht in Pfg .:
Ochsen:  a ) 42,8- 48,8, b) 38,8;
Bullen:  a ) 42,5- 43,6, b) 38—39,8, c) 32;
Kühe:  a ) 40,8- 43,8, b) 33,8—39,8, c) 25,8 - 33,8, d) 18- 24'
Färsen:  a ) 42—44,5, b) 40- 40,5, c) —, d) 26;
Kälber:  a ) 63—65, b) 57—59, c) 46—50;
Lämmer und Hammel:  bl ) 46—49;
Schafe : a ) 39, b) 31, c) 28;
Schweine:  a ) 55, bl ) und b2) 55, c) 54, d) 51, e) 49,

f) —, gl ) 85.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fcttwaren vom

11. Jan . Ochsensleijch1. 77—80; Bullenfleisch 1. 77; Kuhfleisch
1. 70—77, 2. 65; Färsenfleisch 1. 77- 80; Kalbfleisch 1. 92—977
Hammelselisch 1. 90; Schweinefleisch —. Marliverlauf : Ochsen-,
Bullen -, Färsen - und Hammelfleisch belebt, Kuh- und Kalbfleisch
mäßig belebt, Schweinefleisch nicht notiert.

Backnauger Schweincpreise vom 10. Jan . Milch'^ weine 16.5S
bis 20 RM.

Valinger Vieh- und Schweineprcise vom 9. Jan . Ochsen 750,
Stierle 190, Kühe 610, Kalbinnen 580—645, Jungvieh 115—255,
Milchschweine 11—14 RM.

ENwanger Vieh- und Schweinemarkt vom 10. Jan . 1 Farrcn
345 RM ., 1 Paar Ochsen 1900 RM ., 1 Kuh mit Ka ' b ' , 6- 610
NM ., trächtige Kalbeln 560—595 RM ., 1 trächlige M '' 640
RM .. Jungvieh 180—300 RM ., Kälber 57- 59 NM . je . .er
Lebendgewicht. Milchschweine 20—28. Lavier 70—80 RM . je

^aar.

rtrmdfrmk
Samstag , 13. Jan . : 6.00 Morgenlicd , Nachrichten; 6.10 Gym¬

nastik I (Gluckers; 6.30 Frühkonzert ; 7.00 Nachrichten; 7.50 Für
dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Glucker) ; 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30 Nachrichten; 14.00
Nachrichten;14.15 „Eine Stund ' schön und bunt " ; 15.30 Musika¬
lisches Allerlei ; 16.00 „Gruß aus Stuttgart . . ." ; 17.00 Nach¬
richten ; 17.15 Zur Unterhaltung ; 18.25 Konzert mit deutscher
und französischer Musik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.30 Württem-
bergische und badische Sportvorschau ; 1945 Vom Deutschland¬
sender: Politische Zeitungs - und Rundfunkschau; 20.00 Nachrich¬
ten ; 20.15 Abendkonzert; 22.00 Nachrichten; 24.00 Nachrichten.

Gestorbene : Iohs . Finkbeiner , Schuhmacher, 71 I ., Baiers-
bronn - Aue:  Iohs . Nisch, Kalkwerkbesitzer, 67 Jahre alt,
Ergenzingen.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  '
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten.

Amtliche Bekanntmachung

Beschäl- unä Zohlengelä 1940
Die Stutenbesitzer werden auf die Bekanntmachung des

Wirtschaftsministers , Abteilung für Landwirtschaft , Uber
das Beschäl- und Fohlengeld auf den staatlichen Beschäl¬
platten in der Deckzeit 1940 aufmerksam gemacht. Die Be¬
kanntmachung ist im Regierungsanzeiger Nr . 3 vom 8. Ja¬
nuar 1940 veröffentlicht und kann bei den Herren Bürger¬
meistern eingesehen werden.

Calw , den 9. Januar 1940.
Der Landrat.

Amtsgericht Nagold

Handelsregister
Nagold , den 10. Januar 1940.

Veränderung:
K 102 C. I . Schickhardt in Ebhausen:

Kommanditgesellschaft umgewandelt in offene Han¬
delsgesellschaftinfolge Ausscheidens der beiden Kom¬
manditisten Frau Emma Schickhardt und Frau Marie
Mayer , seit 1. Januar 1939.

onfilm Ilieoler Nagold
unä 8 « ni8t » g 2V Ulir

8oai »1sg 1S .3 « , IS IS unä 20 vtir

MP

Großartige Ausstattung , bezaubernde Tänze
und charmar te Da sä Her wie Maria Röck,
Johannes Hellsteis, Rudi Godden u. s. w.
in diesem Revue-Film.

Beiprogramm und neueste Wochenschau!

Schön möbl., heizbares

Zimmer
mit fl. Wasser sofort zu ver¬
mieten.
Van wem sagt der Gesellschafter

S « acht rkvkegswochen
mal gelogen!

Dokumenre üver
Englands Nachrichtenpolitik

im gegenwärtigen Kriege tzj
Für nur 20 Pfg . stets vorrätig

in der
Buchhdlg. Zaiser » Nagold.

LuSlende Schmerzen
bei Rheuma, Gicht, Ischias
werden sofort durch Einreibung
mit dem bewährten Walwurz¬
fluid gelindert. Mache» Sie
einen Versuch und Sie werden
begeistert sein!
Gr . Fl . l .74,Spez . dopp'st. 2.5S

zu haben in den Apotheken zu
Nagold und Wildberg

oas oir/tma pcikirs ocs
sirosscdi udio skidiks

s«r«diks aucxci

Für 20 Pfg. in der
Buchhandlung Zaiser,  Nagold

Aagoia , äsn 11. cksnuur 1940

?ür äis vielen 8swsiss krsrrliärsr läsbs unck Dsilnstuns rvükrrsnä
äsr Krsnübsit rrnck beim llinsärsiäsn unssrsr lisbsn Lntsctilsksnsn

A .NNL OeiH gsb . Säuniä
insbssonäsrs kür äis trostrsiärsn Worts äss Herrn Osksns unä
äis rskärsiärs l -siärsnbsglsikung ssgsir rvir lrsrrliärsir Osnk

vis trauerncken Hinterbliebenen

Vlsgoia , äsn 11. cksnusr 1940

?ür äis kisrrllctrs Awksilnskiins, äis vutr wükrrsnä äsr lsngsrr
Xrsnkkieil unä bsirn Usimgsirg unssrsr lisbsn dckullsr

äciiüble gsb. rrsn-
Lcbreinermsiskers 'Vs/itv/S

srkskrrsn äurkksir, tnsbssonäsrs kür äis kroskrsicbsn Works sin
Srsbs , äsn Zckwsstsrn kür äis kisbsvolls pklsgs , kür äsn srkis-
bsnäsn (Zsssng äss Vsr . läsäsr - unä ZLngsrkrsiwss unä kür äks
rntärsiäis Osicbsnbsglsitung von bisr unä susv/ärts ssgsn vir
bsrrliärsn Osnlr.

vis trauernden Hinterbliebenen

Stadtpflege Nagold
Bis einschließlich Montag , den 15. Januar findet täglich

von 8 —12 Uhr auf der Stadtkasse

Wafserzins-Einzug
statt. Verfallen ist der Wasserzins vom 1. Oktober bis
31. Dez. 1939. Die Wasserz>ns (Quittungs -)Karte ist mitzu-
brinaen.

Die Kassenstunden sind pünktlich einzuhalten.

PW !«
für Halbtagarbeit in Baracken

gesucht
Zu melden bei derst.st.MilliLeie.llö.

vrrubüro blrrgoM
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Erfolg der Luftverieidigungszone West : Es kommt keiner
durch — Jeder Angriff bedeutet Abschub — Siegreiche

Pflichterfüllung an der Grenze und in der Heimat
(F . O.) Als auf Befehl des Führers der Westwall zur Siche«

rung des deutschen Lebensraumes geschaffen wurde, war man sich
klar darüber , daß dieser Wall aus Beton und Stahl das Land
nur vor dem Einbruch eines mit dem Heer angretsenden Geg¬
ners bewahren konnte, und dass auch für den Luftraum etwas
Gleichartiges geschaffen werden mutzte. So entstand gleichzeitig
die Luftverteidigungszone West,  die sich als ein
50 Kilometer breites Band an die tief gestaffelte Vunkerlinie des
Westwalles anschlietzt. „Auch in der Luft kommt keiner
durch !" So schrieb in den ersten Augusttagen die Grenzland¬
presse, der Gelegenheit gegeben war , die Einzelheiten der Luft¬
verteidigungszone West kennenzulernen.

An die Worte „Auch in der Luft kommt keiner durch!" mutz
man jetzt denken, wenn man nach den ersten Kriegsmonaten ver¬
suchen will , darüber Rechenschaftabzulegen, rüas unsere Flak im
Westen vom Kriegsausbruch bis jetzt geleistet hat . und wie dis
Männer der Flakartillerie den Luftraum längs der Westgrenze
schützten. Eewitz, man hat bis jetzt noch nicht über so viele Ab¬
schüsse berichten können, wie das bei den Staffeln unserer Jäger
der Fall ist. Um sich aber ein genaues Bild von dem Einsatz
unserer Flak im Westen machen zu können, mutz man sich ver¬
gegenwärtigen , in welcher Weise die Gegner ihre Angriffe in der
Lust gegen das deutsche Land vortragen.

Es besteht nicht der geringste Zweifel darüber , datz allein die
Tatsache des Vorhandenseins der Luftverteidigungszone West
und aller anschließenden Flakstellungen im rückwärtigen Gelände
und in der Heimat dieGegnerdavonabgehaltenhat,
mit größeren Verbänden einen Einflug zu versuchen. Man weiß
jenseits der Grenzen ganz genau, welcher Kampswert der LVZ.
West und allen anderen Flakstellungen zugemessen werden mutz.

Datz diese Erkenntnis vorhanden ist, beweisen die verschie¬
densten Einflüge in den vergangenen vier Mona¬
ten.  Waren es doch stets einzeln ' e Flugzeuge,  die in
größten Höhen die Grenze überflogen und die sich auch nach
Ueberfliegen der Grenze hüteten , tiefer herabzugehen — sei es,
datz sie ihre lächerlichen Flugzettel abwerfen wollten , sei es, datz
sie versuchten, über dem deutschen Raum aufzuklären . Wenn aber
der Feind sein Glück im Tiefangriff versuchte, erreichte er sein
Ziel nicht, denn unsere Flak war stets auf der Hut, so datz jeder
Tiefangriff  auf eine Flakbatterie mit einem Abschutz
endete.  Die Abschüsse an der Mosel und am Rhein sind die
besten Beweise dafür , daß unsere Flak nicht nur schießen, son¬
dern auch zu treffen versteht. Fest steht auf alle Fälle , datz
überall dort , wo die Flak zum Schutz kam, zum mindesten den
feindlichen Fliegern der Weiterflug verwehrt wurde.

Das allein schon ist ein Erfolgsbeweis für unsere Flak, die
alles tut , um richtig an den Gegner heranzukommen. Wie oft

Wehrmacht im Krieg
Militärische Begriffe , richtig gesehen

Bon Major von Koller
' ' II.

NSK . (F . O.) Alle Feindseligkeiten werden mit einem „A u f-
marsch"  der Heere eingeleitet . Das bedeutet eine Heranziehung
und Aufstellung der Truppenteile zum Kampf . Als „Auf¬
marschgebiet"  bezeichnet man daher den Teil des Landes,
in welchem die Truppenverbände herangeführt werden, sich also
der Aufmarsch vollzieht. Die Ausstellung der Truppe vor Eintritt
in den Kampf nennt man eine „Bereitstellung ". Soll in das Ge¬
fecht eingetreten werden, so werden die Truppenabteilungen aus
ihrer Geschlossenheit in kleinere Teile nach Breite und Tiefe
auseinandergezogen . Dieses wird als „Entfaltun  g" bezeich¬
net . Um nunmehr den Feuerkampf aufnehmen zu können, werden
diese kleineren geschlossenen Teile in eine lose Form aufgelöst.
Das ist die „Entwicklun  g". . . .

Angriff und Verteidigung
Zwei gegenteilige Arten des Kampfes sind „Angriff " und

„Verteidigung ". Während der Angriff  das Rangehen an den
Feind bedeutet , mit dem Ziel , diesen zu werfen bezw. zu ver¬
nichten (denn der Angriff ist die positive Form aller Kampf¬
handlungen ), stellt die Verteidigung  eine negative Form
des Kampfes dar , bei der es das Ziel ist, einen Angriff auf¬
zuhalten und zum Scheitern zu bringen . Bei beiden Kampf¬
arten wird meist die letzte Phase der „Nahkampf"  sein . Es
D dies die letzte Auseinandersetzung Mann gegen Mann , die
mit der blanken Waffe, der Handgranate , Pistole ufw. zur Er¬
zwingung der Entscheidung geführt wird . ' '

Die StAle , wo es dem Angreifer gelungen ist, in die Ver¬
teidigungszone 'kampfseid)  des Gegners einzudringen , be¬
zeichnet man ais ,.E >>i b r u ch st s l l e". Ist es dem Angreifer
gelungen, die feindliche Verteidigung zu durchstoßen, so spricht
man von einem „Durchbruch ". Ist der Feind in die Ver¬
teidigungsstellung eingedrungen , so wird von rückwärtigen Re¬
serven unverzüglich und automatisch zum „Gegenstoß"  an¬
getreten ; d. h. daß ohne weitere Vorbereitungen jeder an dieser
Stelle befindliche Führer verpflichtet ist, sich auf diesen Gegner
zu stürzen, um ihn wieder hinauszuwerfen.

Erst wenn dieses nicht gelingt , wild ein „Gegenangriff"
eingeleitet . Dieser wird im Gegensatz zum Gegenstoß planmäßig
vorbereitet und durch Artilleriefeuer und schwere Infanterie¬
waffen unterstützt.

Das Kampfgebiet
Wenn wir vom „Hanptkampffeld" sprechen, so ist damit ein

Geländestreifen gemeint ist, der sich vom vorderen Rand der Ver¬
teidigungszone, genannt „Hauptkampflinie" (H .K.L.), nach
rückwärts erstreckt. Diesen Eeländestreifen bezeichnet man als
„Tiefenzon  e". Während die Hauptkampflinie dazu bestimmt
ist, einen feindlichen Angriff aufzufangen und zu zerschlagen,
so wird bei einem dennoch gelungenen Einbruch des Feindes der
Kampf in der Tiefenzone weitergeführt , in welcher sich Stütz¬
punkte, Maschinengewehrnester, Feuerstellungen und die Reserven
befinden. Hier wird ein weiteres Vordringen des Feindes ver¬
hindert und der Angriff zerschlagen.

Vor der Hauptkampflinie liegt das „VorfeI  d". Es ist dies
ein verschieden breiter Raum vorwärts der H.K.L., in welchem
Gefechtsvorposten und vorgeschobene Truppenabteilungen (Vor-
feldbesatzungen) liegen. Ihre Aufgabe ist es, dem Feind eine
Annäherung an die befestigte Hauptkampflinie (Vefestigungs-
zone) zu erschweren und ihn an der Bereitstellung zu einem An¬
griff gegen dieselbe zu hindern.

Die „V o r f e l d kä m p f e" werden im Gegensatz zur Verteidi¬
gung im Stellungskrieg nicht starr geführt , sondern beweglich.
Der Kamvi im Vorfeld erfordert von der Truppe Geschicklichkeit,

wurde nicht nur von einzelnen Batterien , sondern auch von grö¬
ßeren Einheiten ein Stellungswechsel vorgenommen, weil man
festgestellt hatte , daß die feindlichen Flieger das Ueberfliegen der
Gebiete mieden, in denen sie unsere Flakstellungen vermuteten.

Nur wenigen Batterien ist es bis jetzt vergönnt gewesen, zum
Schuß zu kommen. Wo das der Fall war , da zeigte man , was
man konnte. Ungeheuer groß ist die Zahl der Geschütze, aus deren
Rohre noch nicht ein einziger Schuß  in den Luftraum
abgegeben wurde . Man kann verstehen, wenn die Kanoniere sich
unbändig danach sehnen, einmal richtig zupacken zu dürfen.

Natürlich darf man nicht glauben , daß in den letzten vier
Monaten die Flakkanoniere auf der faulen Haut lagen und die
Zeit sich mit dem Warten aus die nicht erscheinenden Gegner
vertrieben hätten . Der Dienst schloß stets die ständigen
Alarme  ein , die gar oft die Mannschaften um ihre verdiente
Ruhe brachten. Aber immer war man auf dem Posten — auch
wenn noch so oft der Ruf „Fliegeralarm " durch die Stellungen
gellte oder die Alarmglocken rasselten.

Tagsüber galt es, neben der Durchsührung des Dienstes am
Geschütz, vor allem die Stellungen auszubauen.  Selbst
dort , wo man die fertigen Bunker und die ausgebauten Geschütz¬
stellungen vorfand , mußten mancherlei Arbeiten vorgenommen
werden, die den Einsatz aller in den Batterien verfügbaren Ar¬
beitskräfte erforderten . Zwischendurch mutzte man Sch ufel und
Axt fallen lassen, um an die Geschütze zu eilen und die Feuer¬
bereitschaft herzustellen, weil irgendwo an der Grenze ein feind¬
licher Flieger versuchte, über deutsches Hoheitsgebiet zu kommen.

Keine Chronik wird je verzeichnen, wie oft während der Frei¬
zeit ein Fliegeralram erfolgte, und nie wird auch die Zahl fest-
gestellt werden können, wie oft während der Nacht die Kano¬
niere aus ihren Feldbetten sprangen und an die Geschütze eilten.
In den Stellungen der LWZ ., die in einer von den Franzosen
besonders bevorzugten Einflugschneise lagen , gehörte es schon zu
den großen Seltenheiten , wenn in der Nacht nur drei oder vier
Alarme ersolgten. Mochte man auch in einer Nacht zehnmal
und noch mehr aus den Betten geholt werden : stets war man
mit Eifer bei der Sache, denn jedesmal hoffte man , daß die
Batterie endlich einmal zum Schuß kommen würde.

Wenn man rückschauend die Leistungen unserer Flak würdigt
und des Einsatzes der Männer gedenkt, die Tag und Nacht zum
Schutze des Luftraumes auf dem Posten sind, dann darf man
vor allem nicht die Männer der Flak vergessen, die zwar keine
Geschütze zu bedienen haben, die aber auf einem nicht weniger
verantwortungsvollen Posten stehen: Es sind die Männer von
den Scheinwerfern und Horchgeräten.  In ganz klei¬
nen Gruppen aufgeteilt liegen die Scheinwerferzüge weit ausein¬
ander im Gelände . Ganz auf sich angewiesen sind die wenigen
Soldaten , die zur Bedienung des Flakscheinwerfers und des
Horchgerätes gehören. Allein schon diese Abgeschiedenheit.stellt
ganz besondere Anforderungen an die Männer , die wochenlang
auf ihrem Posten aushalten müssen, ohne abgelöst zu werden und
ohne zwischendurch Gelegenheit zu haben, irgendwo mit anderen
Volksgenossen in Berührung zu kommen.

Umsicht, Aufmerksamkeit, und stellt an sie große Anforderungen.
Aus dem Weltkrieg ist noch der Ausdruck „Niemands¬

land"  bekannt . Damit wurde das Gelände bezeichnet, das sich
zwischen den beiderseitigen Stellungen hinzog und von keinem
der Gegner besetzt war.

Die Befestigung
Allgemein bekannt sind die im Westen zu beiden Seiten der

deutsch-französischen Grenze entlang laufenden Vesestigungszonen,
der „Westwall " und die „Maginot - Linie ". Der Zweck
ihrer Anlage war auf beiden Seiten derselbe. Als starke, im
Frieden ausgcbaute Befestigungsanlagen sollen sie es dem Feind
unmöglich machen, einen Angriff in das eigene Land hinein¬
zutragen . Es sind ständige „Befestigungen ", mit denen
man solche Verteidigungsanlagen bezeichnet, die bereits im Frie¬
den unter Verwendung von Eisenbeton und Stahlpanzern aus-
gesührt sind, im Gegensatz zu „Feldbefestigungen ", die
während des Krieges mit einsachen Mitteln von der Truppe her¬
gestellt werden. Solche Befestigungsanlagen gewähren dem Ver¬
teidiger Schutz gegen feindliche Waffenwirkung und stärken seine
Verteidigungskraft.

Die stärksten Stützpunkte innerhalb solcher Befestigungsanlagen
sind die „P a n z e r w e r ke" Sie sind außer mit den Schutz¬
räumen für die Besatzungen mit Panzerkuppeln für Geschütze und
Maschinengewehre ausgestattet.

Feldbefestigungen sind, wie schon gesagt, von der Truppe wäh¬
rend des Krieges hergerichtete Anlagen , die aus Schützengräben,
„U n t e r st ä n d e n" und Hindernissen bestehen. Unterstände sind
in und unter die Erde hineingebaute und mit Bohlen abgestützte
Schutzräume gegen Artilleriefeuer und erhielten im Weltkrieg
schon den Namen „Bunker ". Heute bezeichnet man hauptsäch¬
lich die bei ständigen Befestigungsanlagen (Westwall) unter und
über der Erde ausgebauten betonierten Schutzräume und Kamps¬
anlagen als Bunker.

Kleine , über der Erde gelegene Schutzräume und Kampf¬
anlagen aus Holz, Stein oder Beton führen auch die Bezeich¬
nung „Blockhaus ". In Verbindung mit dem Ausdruck
„Festung" (das ist eine mit starken ständigen Verteidigungs¬
anlagen umgebene befestigte Stadt ) hören wir auch die Bezeich¬
nung „Fort ". Ein Fort ist eine in sich abgeschlossene Befesti¬
gungsanlage , die es der Besatzung ermöglicht, sich lange Zeit
kämpfend gegen feindliche Angriffe zu verteidigen . Eine Festung
ist im allgemeinen von mehreren solcher Forts , welche die Eck¬
pfeiler des gesamten Befestigungssystems bilden, in weiterem
Umkreis umgeben.

Die Stellung
In Verbindung mit Verteidlgungsalagen taucht bisweilen

der Ausdruck „Maske"  auf . Damit bezeichnet man eine aus
Baum - oder Vuschpflanzung, aber auch aus geflochtenen Stroh-
usw. -matten hergestellte Anlage , die dem Feind einen Einblick
von der Erde oder aus der Lust in die eigenen Verteidigungs¬
anlagen , Stellungen , Straßen usw. verwehren sollen. Sie wer¬
den teils senkrecht an der Feindseite oder horizontal über der
gegen Sicht zu schützenden Anlage angebracht.

Masken fallen mit unter das Gebiet der „Tarnung ". Als
solche versteht man allgemein ausgedrückt eine llnsichtbarmachung.
Diese kann sich auf Menschen, Stellungen und sonstige Anlagen
erstrecken und wird hauptsächlich so ausgeführt , daß sich die zu
tarnenden Menschen, Gegenstände oder Anlagen von ihrer na¬
türlichen Umgebung nach Möglichkeit nicht abheben.

Wenn man unter „Stellung"  im allgemeinen den Platz der
vordersten Teile der kämpfenden Truppe versteht, so bezeichnet
man den Platz, von dem aus die Artillerie und die schweren
Waffen der Infanterie ihren Feuerkampf führen , als „Feuer¬
stellung". Der Standort , von dem aus das Feuer geleitet wird,
heißt „Beobachtungsstelle", Abkürzung „B .-Stelle ". Es ist dies
ein vorwärts der Feuerstellung im Gelände ausgewählter Platz,
der guten Ueberblick über das Kampfgelände ermöglicht. Zur
Beobachtung und Leitung des Feuers dient ein wegen seiner
scherenförmigen Sehrohre als „Scherenfernrohr " bezeichnetes op¬
tisches Instrument . (Fortsetzung folgt.)

Zu allen diesen Entsagungen kommt nun der harte Dienst.
Sobald die Dämmerung beginnt , heißt es für die Männer der
Scheinwerfer und der Horchgeräte, bereit zu sein. Diese Bereit¬
schaft endet erst wieder , wenn die Nacht vorbei und der neue
Tag angebrochen ist. Das bedeutet also in den Wintermonaten,
daß man von 16 . 30 Uhr bis gegen  8 Uhr auf dem
Posten  sein muß, um in jeder Sekunde das Horchgerät bedienen
und den Flakscheinwerfer aufleuchten lassen zu können.

Wenn aber der letzte Rest der Morgendämmerung dem Tag
gewichen ist, dann dürfen die Männer der Scheinwerserbattericn
sich nicht etwa der wohlverdienten Ruhe hingebcn . Zunächst gilt
es, die Geräte zu reinigen und so in Ordnung zu bringen , daß
sie am Abend sofort wieder einsatzbereit sind. Dann erst geht es
in die Unterkunft , wo man sich allerhöchstens drei bi- m-'v Stun¬
den dem Schlaf hingeben kann. Nach dem Essen aber beginnt
der allgemeine Dienst mit der weiteren Ausbildung am Gerät.

So wie die Männer in den Flakstellungen der LWZ . West Tag
und Nacht ihre Pflicht erfüllen und in ständiger Einsatzbereit¬
schaft leben, so ist es auch in den anderen Stellungen weiter
rückwärts in der Heimat.  Da leben die Flakkai-oniere nun
schon seit mehr als vier Monaten auf Dachstellungen inmitten
der Großstadt . Dort haben die Kanoniere ihre Unterkunft in
einem großen Jndustriewcrk , dessen Schutz ihnen anvertraut ist.
Unter ihrem Schlafsaal stampfen die Maschinen ihr ehernes Lied
und zeugen von ungebrochener deutscher Schaffenskraft . Wieder
andere Stellungen sind tief unter der Erde inmitten eines Ackers,
über den noch in den Herbsttagen die Sense des deutschen Bauernrauschte.

Und dann noch weiter von der Grenze entfernt. Im Herzen
Deutschlands  sind genau so wie in der Erenzone lückenlos
die Stellungen unserer Flak. In diesen Stellungen Hallen ebenso
eisern die Flakkanonicre die Wacht: jederzeit bereit, einem ein-
fliegcnden Gegner ein unüberwindliches Halt zu gebieten.

Die Männer von der Flak wissen, was von ihnen und von
ihren Leistungen abhängt . Sie sind sich bewußt, daß sie den deut¬
schen Luftraum zu verteidigen und zu schützen haben . Daß es von
ihnen abhängt , ob der deutsche Arbeiter und der deutsche Bauer
ungestört ihrer Arbeit nachgehen können, ob deutsches Land un-
verwüstet bleibt . Die Männer mit den roten Spiegeln sind über¬
zeugt davon , daß sie das Wort „Auch in der Luft kommt keiner
durch" in jeder Beziehung wahrmachen werden . Sobald nur ein
Gegner in ihren Schußbereich gelangt , werden sie zeigen, was sie
können, wenn es unseren Feinden einmal gelüsten sollte, in
größerer Zahl die Grenze zu überfliegen . Aus Tausenden von
Rohren wird diesem Gegner ein Hagel von Stahl und Eisen
entgegengcschleudert werden, aus dem es kein Entrinnen
mehr gibt.

Ein eiserner Vorhang riegelt den Luftraum nach dem deutschen
Land ab. Wer es versuchen sollte, diesen Vorhang zu durch¬
brechen, der wird es zu spüren bekommen, was die deutsche Flak
zu leisten vermag : denn dieser eiserne Vorhang be¬
deutet Tod und Verderben.

So kann unsere Flak im Westen mit Ueberzeugung sagen,
daß sie in vollstem Umfange ihre Pflicht erfüllt , daß sie allein
durch ihre Anwesenheit die feindlichen Flieger zwang, geplante
Flüge auszugeben-oder sie überhaupt nicht anzutreten . Die Tat¬
sache, daß der Gegner die Gegenden meidet, in denen er deutsche
Flak vermutet , ist allein schon der Beweis dafür , daß man jen¬
seits der Grenzen weiß, daß mit der deutschen Flak nicht zu
fpassen ist.

Auch in den kommenden Monaten wird die Flak den deutschen
Luftraum schützen und damit ihren Teil dazu beitragen , den unr
ausgezwungenen Krieg siegreich zu beenden. Jütte  PK.

Wie schütze ich meine Kinder vor Külte-
VA. Trockene Kälte ist gesund und wenn die Kinder entspre¬

chend warm angezogcn sind, wird sie ihnen bestimmt nicht schaden.
Man muß nur darauf achten, daß sie nicht mit Mütze und Man¬
tel lange vorher im warmen Zimmer sitzen und dan plötzlich hin¬
ausgehen : denn dann erkälten sie sich leicht Immer aber ist eine
vernünftige Abhärtung am Platze. Wie aber Kinder nun schon
einmal sind: sie wissen nicht recht Maß zu halten und merken
beim Spielen nicht, daß dieses oder jenes Glied durch große Kälte
in die Gefahr geraten ist, zu erfrieren . Besonders die beliebten
Schneeballschlachten sind in dieser Beziehung heimtückisch; im
Eifer des „Gefechtes" merkt das Kind nichts von den kalten
Händen und eisigen Füßen und erst wenn es den Nachhauseweg
antritt , stellt sich ein beißender Schmerz an den genannten Glied¬
maßen ein. Dann kommt es weinend zur Mutter ! Sie soll so
schnell als möglich helfen!

Da muß man aber sehr vorsichtig Vorgehen. In erster Linie
dürfen eiskalte, schon fast erstarrte Gliedmaßen keinesfalls mit
Wärme oder gar Hitze behandelt werden. Niemals darf man er¬
starrte Hände in heißes Wasser stecken! 2m Gegenteil , nur wie¬
der Kälte hilft , das llebel schnell zu beseitigen, das Blut so in
Wallung zu bringen , daß die Blutzirkulation besonders intensiv
einsetzt. Hat man Schnee zur Hand, so reibt man die betreffen¬
den Stellen sofort und möglichst flink damit ab, reibt sie stehenden
Fußes trocken. In wenigen Minuten wird dann das erstarrte
Glied eine wohlige Wärme durchziehen, die sich bis zu einer an¬
genehmen Hitze steigert. Hat die Mutter keinen Schnee in er¬
reichbarer Nähe, so tut sie gut, Füße oder Hände des Kindes in
ein Becken mit kaltem Wasser zu stecken. Dieses wirkt im Gegen¬
satz zu den erstarrten Gliedmaßen lauwarm , so datz sich darin die
Füße oder Finger erwärmen . Allerdings dauert das länger als
hei der Schneebehandlung , die eigentlich eine Pferdekur ist,
die den Teufel mit dem Beelzebub austreibt , aber überaus
wirkungsvoll ist. Nach dem Einreiben mit Schnee kreist das Blut
durch den ganzen Kö -er schneller, und man fühlt sich wie neu¬
geboren. Bei regelrechten Erfrierungen frage man den Arzt.

Gut ist es auf alle Fälle , dem Erfrieren von Gliedmaßen vor¬
zubeugen. Da in den meisten Fällen ein Erfrieren auf schlechte
Blutzirkulation zurllckzuführen ist, muß man diese zu verbessern
suchen. Das geschieht am einfachsten und wirksamsten durch
Wechselbäder. Zwei Gefäße füllt man mit recht heißem und recht
kaltem Wasser. Dann badet man die Glieder wie folgt : im
heißen Wasser beläßt man die gefährdeten Stellen ungefähr drei
Minuten , um sie dann möglichst schnell ins kalte Wasser zu
stecken, — dieses aber nur ungefähr eine halbe Minute . Dann
fängt man wieder mit dem heißen Wasser an. Durch das plötz¬
liche Abschrecken, die Temperaturveränderung kommt das Blut in
Wallung und arbeitet gleichmäßiger, stockt nicht. Man wieder¬
holt das fünf- bis sechsmal. Ist es schon so weit , daß die Glie¬
der unangenehm zu schmerzen, zu jucken beginnen , so deutet das
auf ein leichtes Anfrieren hin . Dafür nimmt man ebenfalls
Wechselbäder, nur mit dem Unterschied, daß man dem heißen
Wasser einen Aufguß von gekochter Eichenrinde beifügt . Man
erhält sie für wenig Geld in den Drogerien und Apotheken. Sie
hat die Eigenschaft, den Frost aus der angefrorenen Stelle
herauszuziehen.

Füttert äie hungernäen Vögel!
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Roter Löwe iiSer Englands Schisse»
Deutsches Kampfgeschwader braust gen Westen — Bomben

auf britische Piratenschiffe
DNB . . .. 11. Jan . (PK .) Es ist mitten in der Nacht , als wir

aus den kurz benutzten Betten springen , um in unseren dicken
Pelzkombinationen eine halbe Stunde später mit unbeholfenen
Schritten durch die Dunkelheit zu tappen , die dick zwischen den
Bäumen hängt . Unten warten die Wagen . Durch ein Land , das
ohne Licht , ohne Lichter und ohne Leute ist, geht die Fahrt . Ich
weiß nicht , wie lange Wir sind noch etwas schläfrig . Die Auf¬
fahrt zum Flugplatz beginnt An den Rand geschmiegt ein paar
niedere Gebäude , hinter deren verdunkelten Fenstern schon Be¬
trieb ist. Hinten auf dem Rollfeld poltern schon die soeben an¬
gelassenen Motoren unserer Kampfflugzeuge . Wir kennen diesen
murrenden , grollenden Ton , den sie im Leib haben , wenn man
sie soeben erst geweckt hat . Ihre Kehle ist noch nicht so recht
glatt . Sie müssen erst Warmlaufen , dann wird das anders . Geht
uns ja genau so.

Auf dem Absprunghafen , auf dem wir uns befinden , hält sich
jetzt die Einsatz st affel unseres Kampfgeschwaders
fertig zum Flug nach Westen zum Sprung über den Teich , zum
Angriff gegen England.  In der Besprechung , die der
Staffelkapitän abhält , spielt die Wetterberatung eine wichtige
Rolle . Aufmerksam hören alle Besatzungen dem Wetterfrosch zu,
und zufrieden nicken sie mit dem Kopf : Wenn das so hinhaut,
dann geht die Sache wieder mal in Ordnung . Handelskrieg
in der Nordsee , das ist der Auftrag.  Angriff auf
englische Kriegsschiffe , wenn sie irgendwo zu finden sein sollten.
Ja , wenn . Man weiß ja , wie vorsichtig und zurückhaltend die
englischen Kriegsschiffe in der Nordsee geworden sind . Die Staf¬
fel löst sich auf in einzelne Rotten Freie Jagd an Englands
Küste ! Ein feiner Auftrag , das mutz man sagen.

Gemächlich haben sich unsere schwer beladenen Kampfflugzeuge
vom Rollfeld erhoben . Mit gleichem Kurs zischen die Flugzeuge
der Staffel über die flache, vereiste Küste auf Sie Nordsee hin¬
aus . Inseln unter uns , dann nur Wasser , unendliches Wasser.
Plötzlich sieht man die Flächen der Flugzeuge steil in der Kurve
gegen den Himmel stehen . Jetzt gehen die einzelnen Rotten auf
ihre endgültigen Kurse , jetzt fliegen sie auf die ihnen zugeteilten
Abschnitte zu. Jetzt kommen uns die anderen Flugzeuge rasch
außer Sicht , und wir mit unserem treu folgenden Rottenhund sind
allein über dem Meer . Aber so endlos es scheinen mag — unsere
Vögel wißen diese Weite zu überspringen , bis dorthin , wo das
Land beginnt , die Küste unseres Gegners , das Land der Golf¬
plätze und der Kriegshetzer , der Parks und der Schlösser , der
Häfen und der Befestigungen der Inselbewohner.

Unsere Rosse sind hoch oben im Norden Englands  ein¬
gesetzt. Wohl zwei Drittel des Hinfluges haben wir unter einem
strahlenden Winterhimmel zurückgelegt . Da vorn aber kommen
ein paar Wölkchen . Es werden mehr und mehr . Vergnügt grin¬
sen wir uns an . Haben wir nicht Grund zum Lachen ? Haar¬
genau haut unsere Wetterberatung hin . Wolken — die können
wir gebrauchen.

Da sollen die englischen Jäger nur kommen , wenn sie über¬
haupt starten . Husch, husch, und wir sind verschuwnden , wenn ' s
nottut . Na , werden 's ja sehen . In geringer Höhe fliegen wir
die englischen Gewässer  an . Jedermann der Besatzung
guckt sich die Augen aus dem Kopf . Es mutz doch was zu finden
sein . Da — dort hinten im Grau — etwas steuerbord voraus:
Ist das ein Schiff?  Klar , Mensch ! Schon ändert der Flug¬
zeugführer den Kurs , schon sind wir drüber , fliegen eine Kurve.
Ein englischer Frachter.  2000 Tonnen vielleicht groß.
Eine MG .-Earbe zischt vor dem Kahn ins Wasser . Unser ein¬
deutiges Signal zum Stoppen . Aber der denkt nicht daran.
Schön , dann versuchen wir es noch einmal im Guten . Wieder ;
wird angeflogen . Eine Bombe fällt vor den Bug . Los , Freund !
— wenn du jetzt noch immer nicht verstehen willst ? Der Kerl
macht dann auf und zick und zack, los , versuchter , dieKü st e
zu erreichen  und nimmt von unserer höflichen Aufforderung
keine Notiz . A l s o s cha r f e r A n f lu g. Es ist verdammt nicht
leicht , solch kleines Schiff mit Bomben zu treffen . Beim zweiten
Versuch geht eine unserer Bomben auf den Bug des Dampfers.
Unmittelbar nach uns fliegt unser Rottenhund an — haargenau
mittschiffs trifft seine Bombe : Kesselexplosion.  Eine
weite Rauchfahne weht vom Schiff weg , kilometerweit über die
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Herr Eschler-Hochheim stützte Hanna . Alles in ihm war
in höchster Erregung . Der alte Gerichtsdiener und ein Polizei-
wachtmeister halfen ihm

Das Publikum stand der ergreifenden Szene , die sich so
blitza' t ' g al-i- ielie , hilflos gegenüber

Der Jammer des jungen Mädchens krampfte ihnen das
Herz zusammen Mit feuchten Augen sahen sie auf das
ohnmächtige , liebreizende Mädchen Ein paar hysterische
Frauen schrien auf

Ein ungeheurer Tumult entstand und steigerte sich immer
mehr.

Der Vorsitzende wagte nicht zur Klingel zu greifen , die
Szene ergriff ihn selbst aufs tiefste

Nur einer stand unberührt — Staatsanwalt Dr Wälfung
Seine Augen hingen an Werner , der mit bebenden Lippen
auf Klaus einspräch.

Angst und heiße Bruderliebe sprachen aus Werners ver¬
zweifelten Zügen.

Klaus wehrte ab.
„Laß gut sein. Werner Es ging nicht anders Schilt

mich. Ich konnte nicht anders sprechen "
„Sie wollen dich schuldig haben , sie wollen dich verderben ."
„Ich glaube immer noch, daß sich die Gerechtigkeit durch¬

setzen wird ." antwortete Klaus fest.
Da ließ der Vorsitzende eine Pause von einer Stunde ein-

treten Aber nicht einer aus dem Publikum verließ den Platz.
Klaus und Werner wurden aus dem Gerichtssaal geführt.

Vor der Tür des Gerichtssaales blieb Klaus einen Augen¬
blick erschöpft stehen

Die Oktobersonne schien durch die Fenster und malte
Kringel an die Wand.

„Oeffnen Sie das Fenster einen Augenblick, " forderte
Klaus den Wachtmeister auf.

Der wußte nicht recht, was er tun sollte.
Klaus lachte bitter „Haben Sie keine Sorge , mein Bester

Ich denke nicht daran , aus der Welt zu gehen . Sehen Sie
doch, wie köstlich heute die Sonne scheint"

Als er dann mit Werner am geöffneten Fenster stand,
atmete er tief aus . Unwillkürlich schloß er die Augen , und
ein so tiefer Friede durchdrang ihn , daß sich alle Spannung
seines Körpers löste.

graue See . Aus der Traum , mein Freund ! Wir packen uns bei
den Schultern und schütteln uns gegenseitig vor Freude . Die Be¬
satzung des Schiffes geht nun endlich in die Boote . Es kann
nicht mehr lange dauern , bis das Schiff in den Fluten versinkt.
Wir aber haben nicht Zeit zu warten , wir müssen zurück. Ver¬
gnügt ist die Stimmung an Bord bei dem langen Helmflug . Was
auch sonst los sein möge , wir jedenfalls kommen nicht mit leeren
Händen nach Hause . Als unser Rottenhund jenen letzten erfolg¬
reichen Anflug machte , erkannten wir weithin leuchtend das Ge¬
schwaderabzeichen , den roten Löwen auf weißem Felde . „Die
Fährte des Löwen ", so lautet die Inschrift auf dem Wappen.
Der Löwe hat zugeschlagen , Großbritannien ! Der Geschwader¬
löwe hat dem Jnseltier eins mit der Pranke gewischt , daß es nur
so rauchte.

Mit leeren Händen sind die anderen auch nicht gekommen . Ein
Flugzeug nach dem anderen landet und macht seine Meldung.
Alle bringen sie reiche Beute.  Zwei Schiffe sinken
vor den Augen unsere Besatzungen , eins brach unter der Wir¬
kung haarscharf mittschiffs sitzender Bomben auseinander . Vier
weitere Schiffe dürften inzwischen mit größter Wahrscheinlich¬
keit — man konnte nur nicht darauf warten — gesunken sein.
Das waren also sechs.  Ein siebenter Dampfer aber , der
beschädigt worden war , funkte nach England um Hilfe . Unsere
Funker sind nun freilich auch nicht auf den Kopf gefallen . Man
Hörte den Spruch , verstand ihn richtig , und eine neue Rotte star¬
tete von der deutschen Küste und schickte den Engländer endgültig
auf den Grund der Nordsee.

Unser Staffelkapitän kommt mir einem pausen von MG .-Tref-
sern in der Maschine nach Hause . Ja , die friedlichen Han¬
delsdampfer!  Als der Kettenführer den ersten Anflug
machte , uin zum Verlassen des Schiffes aufzufordern , da spukten
die Maschinengewehre , die der Dampfer auf Bug und Heck trug,
eifrig Feuer . Rund zehn Treffer saßen in der Maschine . Eine
Oelleitung war zerschossen. Natürlich funkte jetzt auch das Flug¬
zeug aus allen Knopflöchern , um sich mit drei Anflügen für diese
völkerrechtliche Begrüßung zu bedanken.

Gesund und heil ist aber auch diese Besatzung heimgekehrt . Bei
der abschließenden Besprechung durch den Staffelkapitän können
rund 11 000 Tonnen versenkten britischen
Schiffsraumes festgcstelltwerden.  Vom Eeschwader-
commodore liegt schon der Glückwunsch vor . Sieben feindliche
Dampfer — wir waren richtig auf der „Fährte des Löwen ".

M . I . Tidick.

Verstärkter Luftverkehr ab 18. Januar
Neue Verbindungen Berlin —Wien und Berlin —München

Berlin , 11. Jan . Am 15. Januar werden von der Deutschen
Lufthansa weitere Luftverkehrsstrecken in Betrieb genommen.

meoen oen vetden schon bestehenden Verbindungen Berlin —Wien,
die von Wien aus über Budapest nach den verschiedenen Valkan-
staaten führen , kommt als dritte Linie die Strecke 32 Berlin-
Prag —Wien neu hinzu . Gleichfalls am 15. Januar wird von
der Lufthansa der unmittelbare Verkehr zwischen München und
Wien wieder ausgenommen . Durch diese Strecke bekommen nicht
nur München und Wien wieder eine unmittelbare Luftverkehrs¬
strecke, sondern die Münchener auch die notwendigen Anschlüsse
nach Budapest , Bukarest und Prag.

Neuordnung des Schutzes der nationalen
Symbole und Lieder

Unter Aufhebung der bisher hierzu ergangenen Bestimmungen
hat der Reichsminister für Volksauftlärung und Propaganda im
Einvernehmen mit dem Reichsinnenminister eine zusammen¬
fassende und ergänzende Polizeiverordnung zum Schutze der na¬
tionalen Symbole und Lieder erlassen.

In dieser Verordnung wird bestimmt , daß das Singen und
Spielen des Deutschländ -Liedes , des Horst -Wessel -Liedes und an¬
derer durch Tradition und Inhalt geheiligter vaterländischer Lie-
cder oder nationalsozialistischer Kampflieder in Vergnügungs¬
und Gaststätten aller Art , sowie das Spielen traditioneller Ar¬
meemärsche zum Tanz verboten ist. Ausgenommen sind Gelegen¬
heiten , bei denen der Nahmen und der Ernst der Veransta ' tung
zum Singen und Spielen dieser Lieder eine besondere Veranlas¬
sung geben . Die seinerzeit gegen den Mißbrauch des Badenweiler
Marsches erlassenen besonderen Bestimmungen bleiben unberührt.

KlLiNS MchrWZü aus Mer WM
Neichsminister Dr . Frick empfing in Gegenwart des

NeichsarLeitsführers Hier ! die Abteilungsleiterinnen in
der Reichsleitung und die Bezirksführerinnen des Reichs-
arbeitsdiegrstes für die weibliche Jugend , die gegenwärtig
zu ihrer ersten Arbeitstagung seit Beginn des Krieges in
Berlin vereinigt sind . In . einer Begrüßungsansprache wür¬
digte Dr . Frick die große , schöne und dankbare Aufgabe , die
die Führerinnen zunächst auf freiwilliger Grundlage schon
in den vergangenen Jahren übernommen hätten und in
verstärktem Maße seit der Einführung der Arbeitsdienst¬
pflicht für die weibliche Jugend erfüllten.

Der Erohdeutsche Rundfunk hat im Monat Dezember
abermals eine Zunahme von 276 024 Hörern zu verzeich¬
nen . Damit beträgt die Zahl der Nundsunkhörer insgesamt
13 711325 , die Zunahme seit Kriegsbeginn 1033 977 Hörer.
Der Eroßdeutsche Rundfunk hat also in vier Monaten mehr
neue Hörer gewonnen als in den Jahren zuvor in zwölf
Monaten.

Luftweg Berlin —Moskau
Die erste russische Maschine des
wiederaufgenommenen Luftver-
verkehrs zwischen Berlin und
Moskau traf jetzt auf ihrem
ersten Probeflug über Königs¬
berg in Berlin ein.

(Atlantic , Zander -M .-K .)

Die vier Polizisten , die ständig um die Angeklagten waren,
wagten das Paar , das umschlungen vor dem Fenster stand,
nicht zu stören

Die Journalisten und anderes Publikum sahen erschüttert
auf die Brüder.

Dann schloß Klaus selbst das Fenster wieder und dankte
seinen Begleitern in seiner ernsten , aber doch alle Herzen
gewinnenden Art für ihre Nachsicht.

* **

Im Richterzimmer ging es lebhaft her . Der Vorsitzende , der
Oberlandesgerichtsrat , sprach eifrig mit dem Staatsanwalt.

Er sprach fast allein . Der Staatsanwalt hörte mit halbem
Lächeln zu.

„Ihre Gesinnung in Ehre , Herr Vorsitzender , nichts gegen
Ihr gutes Herz , aber es ist hier nicht am Platze . Er ist der
geriebenste Verbrecher , den ich kennen lernte , verlassen Sie
sich darauf ."

„Das ist ganz unmöglich . Herr Doktor ."
„Bestimmt , der Bursche ist raffiniert , er operiert geschickt

mit seiner Offenheit . Seine Freimütigkeit ist ein Täuschungs¬
manöver Warten Sie mein Plädoyer ab Ich habe noch
den Haupttrumpf . Den werde ich nachher ausspielen . Sie
haben recht/ Herr Obertandesgerichtsrat . es ist oft maßlos
hart , unser Amt auszuüben , aber eine gewisse Befriedigung
gewährt es doch, einen Mörder , einen hartnäckigen Leugner
zu überführen ."

Da schwieg der Vorsitzende . Er dachte an das arme Wesen,
das im Gerichtssaale zusammengebrochen war.

* » *

Unter atemloser Spannung des Publikums begann Staats¬
anwalt Dr Wälfung sein Plädoyer.

Er begann mit dem Lebenslauf der Brüder , schilderte ihre
Verhältnisse , als sie noch in Thüringen auf dem Michaelshof
weilten Schrittweise ließ er ihre Lebensgeschichte an dem
geistigen Auge der Lauschenden vorüberziehen , ließ den Haß,
di sie beide von ihrem Stiefbruder trennte , riesenhaft er¬
stehen . In den grellsten Farben malte er . Er versuchte be¬
greiflich zu machen , daß durch die phänomenale Laufbahn als
Läufer eine Art Größenwahn in den Seelen der Brüder ent¬
standen sei, der ihre Handlung entscheidend beeinflußte.

„Zum Haß gegen den Vater des Toten kam der Haß zu dem
Toten selbst, er verstärkte sich mit der Erbitterung über den
erlittenen Verlust des Vermögens , und so entstand in der
Seele des Hauptangeklagten Klaus Michael jener raffinierte
Mordplan , der fast völlig geglückt wäre.

Meine Herren Geschworenen , meine Herren vom Gerichts¬
hof, lassen Sie sich nicht blenden von dem gewinnenden
Aeußeren der Angeklagten . Suchen Sie nicht in der eisernen
Ruhe und Selbstbeherrschung der beiden ihre Entlastung,
bedenken Sie , daß Sie es mit Sportsleuten von höchster
Eignung zu tun haben , mit halb größenwahnsinnigen
Naturen , die sich jenseits von Gut und Böse dünken . Die
menschliche Gesellschaft muß solche Schädlinge ausrotten mit
Stumpf und Stiel ."

In diesem Tone ging es weiter , und es war bewunderns¬
würdig . wie es der Staatsanwalt verstand , selbst alle Punkte,
die geeignet zur Entlastung waren , als Schuldbeweise zv
verwenden.

Die Brüder Michael aber laßen da mit zusammengebissenen
Zähnen In ihren Gesichtern zuckte kein Nerv.

„Denken Sie an die hohe Intelligenz des Hauptangeklagten.
Er studierte Medizin . Und hören Sie das Urteil seines
Professors , des Geheimrats Benndorf , des großen Gelehrten:
Klaus Michael war bestimmt einer der Befähigtsten unter
dem Nachwuchs , leine Studien auf dem Gebiete der Lepra-
Forichung haben unter dem Aerztskollegium der Universität
das größte Aufsehen erregt , und man hat ihm als Arzt eine
große Zukunft vorausgesagt , der ich mich bedingungslos an-
ichließe. vorausgesetzt , daß nicht, wie oft bei so zeitigem
Können , ein gewisser Größenwahn einsetzt, der die normale
Weiterentwicklung glatt unterbindet

Dieser Größenwahn ist bei dem Angeklagten eingetreten
und hat ihn dazu verführt , leinen Mordplan in der raffi¬
niertesten Weile durchzuführen Meine Herren Geschworenen,
Sie sind berufen , das Uriei ! über einen der geriebensten und

j gemeinsten Verbrecher zu fällen ."
„Halt ! Kein Wort mehr . Herr Staatsanwalt !"
Klaus Michael war aufgestanden . Seine Augen brannten

vor wilder Empörung
„Stören Sie mich nicht, Angeklagter !" donnerte der

Staatsanwalt.
„Und ob ich Sie stören will, " schrie ihn Klaus an „Eine

Stunde habe ich Sie angehört , eine Stunde lang habe ich
die gemeinsten Anwürfe von Ihnen hinnehmen müssen , nun
nicht eine Minute länger ."

„Herr Vorsitzender , bringen Sie den Angeklagten zur
Ruhe !"

„Herr Vorsitzender , stehe ich vor einem deutschen Gerichts¬
hof ? Stehe ich vor Männern , die sich der heiligen Aufgabe,
Recht zu sprechen, bewußt sind ? Oder habe ich es in Ihnen
nur mit einer Gruppe von Menschen zu tun , denen Recht¬
iprechen nicht anderes ist als ein tägliches Handwerk ?"

Seine kraftvolle Stimme drang durch.
(Fortsetzung folgt .)
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